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Bernd Jonßen

VHC - inlern

Dos Johr 2006 im Stodt- und Turmmuseum

Dos 25-iöhrige Bestehen des
Stodt- und Turmmuseums stond
in diesem Johr im Mittelpunkt
der Angebote des VHC.
Potenzielle Besucher, die sich
dem Museum von der Obertor-
stroße her nöherten, wurden
durch ein om Turm ongebroch-
tes Tronsporent ou{ dos Jubilo-
um oufmerksom gemocht.

Bei der internen Feier des VHC
unter Beleiligung von Vertretern
der Stodt ols Tröger des Muse-
ums stonden dos,,Geburtstogs-
kind Stodt- und Turmmuseum
und dessen ,,Eltern, der Verein
Historisches Comberg und die
Stodt Bod Ccmberg im Mittel-
punkt. Die Besucher hotten Ge-
legenheit, sich on Stelltcr{eln uber
,,25 Johre Stodt- und Turm-
museum im Spiegel der Presse"

zu informieren. Die Veronstol-
tung wurde zum Anloss genom-
men, um oll den Mitgliedern {ür
die Aufbouorbeit und Fortfüh-
rung der Arbeit im Museum zu

donken und die positive Rolle der
Stodt Bod Comberg ols Tröger
des Stodt- und Turmmuseums
hervorzuheben.

Nicht nur wegen des 25-iöhri-
gen Bestehens des Museums
wurden in diesem Johr neue

Wege in der Museumsorbeit be-
schritten. Durch verschiedene
Angebote ging der VHC mit sei-
nem Museum noch ,,droußen ,

fuhrte Aktionen im Umfeld des
Museums durch und erinnerte
dobei, entsprechend seiner Ziel-
setzung in der Sotzung, 0n
oltes Brouchtum.

So beteiligte sich der Verein in
Kooperotion mit der Stodt-
iugendpflege on dem Spielefest
2006. Hier wurden unter dem
Motto,,Spiele Anno dozumol
longst vergessene Kinderspiele
ongeboten. Die Teilnehmer hot-
1en Gelegenheit, sich im Zehner-
boll, im Klickerspielen, Hickeln
usw. zu üben. Vielen Kindern
wurden zum Teil unbekonnie
Spiele nöher gebrocht und etli-
che Erwochsene erinnerten sich
im Vorübergehen gerne on dos
Spielen in ihrer Kindheit.

lm August konnten sich inter-
essierte Bürger om Sommeln von
Kröutern für den,,Werzwisch"
beteiligen. Die Ströuße wurden
mit noch House genommen/ um
sie om Vorobend zu ,,Morio Him-
melfohrt" in der Kirche segnen zu

lossen. Am Sonntog noch der
Sommeloktion wurden die Kröu-
ler und deren Wirkungsweise er-
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löutert. Dozu wurden on Stell-
tofeln die Geschichte und die
Hintergründe für dos Sommeln
von Kroutern erlöutert und die
znm,,Camberger Werzwisch"
gehörenden Pflonzen mit Bild
u nd Text besch rieben.

lm September konzentrierte
sich dos Inieresse ouf die
Apfelernie u nd dos Pressen von
Apfelmost. Die Kinder hotten
großen Spoß, mit einem
Bollerwogen zu einem Apfel-
boum unterholb der Kreuz-
kopelle zu fohren, um dort die
Apfel vom Boum zu schütteln,
oufzulesen und in dos Museum
zu ,,karren" .

Eine Woche spöier wurden
die eingesommelten Apfel un-
ter teilweiser Verwendung von
olten Gerötschoften unmittel-
bor om Museum gepresst. Eif'
rige Helfer beteiligten sich do-
bei om Woschen, Zerkleinern
und Pressen der Apfel und pro-
duzierten noch dem Urteil vie-
ler Possonten einen vorzügli-
chen Apfelmost, den die Kinder
in Floschen mit noch House
nehmen konnten.

lm Oktober wurde nochmols
on einen olten Brouch erinneri
und ous ,,Romschen" der
,,Gloinische Monn" erstellt. Die
Kinder hoben Futterrüben ous-
gehohlt, ein Gesicht ein-

geschnitzt und zur Beleuchtung
eine Kerze hineingestellt. An-
schließend hoben sie bei einem
kleinen Umzug die,,Leute er-
schreckt", wobei sie dos olte
Liedchen,,Gloinischer Monn,
sitzt hinnerm Ofe, roocht sei-
nen Klobe" gesungen hoben.

Do in den Monoten Juni bis
September Senioren ous Fronk-
furt (insgesomi co. 60 Busse I)
unsere Stodt besuchten, wurde
unter der Woche ouch zeitwei-
se dos Museum geöf{net und
eine Besichtigung ermöglicht.
Vieie Besucher zeigten sich
sehr ongeton von der Art der
Prösentotion der Exponoie und
dem lnformotionswert der Er-
löuterungen.

Porollel dozu wurde Kinder-
gortenkindern über dos g0nze
Johr ouch der Besuch des Mu-
seums ermöglicht. Unter kom-
petenter Führung erfolgte hier-
bei eine kindgerechte Erlöuie-
rung einzelner Ausstellungs-
stücke.

Aus dem Nochloss der Fomi-
lie Lieber wurden dem VHC in
Form einer Schenkung wertvol-
le Zeichnungen und Dokumen-
te überlossen. Diese werden
Veronlossung sein, im Johr
2007 im Zusommenhong mit
einer Sonderoussteilung on die
Öffentlichkeit zu treten.



Wolter Lottermonn

VHC - intern

Kult(o)ur des ,,Verein Historisches Comberg" noch Xonten

Mehr ols 50 Personen hotten
sich ongemeldet und mussten
sich teilweise vorher ouf einer
Worteliste eintrogen lossen so
groß wor das lnteresse vieler
Mitglieder und lnteressierter cn
der diesjöhrigen Kult(o)ur om
7. Oktober 2006.

Dos Ziel, Xonten om Nieder-
rhein, hotte viele ongezogen, wie
sie mitteilten. ,,Sonst kommt mon
dort nicht hin", fosste es eine Teil-
nehmerin zusommen. Und für-
wohr, es gibt nicht viele Stödte
dieser Größe in Deutschlond, die
bis ouf die Vergongenheit ols

Römerstodt zu rückscho uen kön-
nen. Ob es dos Römische Mu-
seum wor oder der möchtige
Archöologiepork, wer wollte,
konnte sich einen ersten Üb"r-
blick uber diesen Teil der Ge,
schichle der Stodt verschoffen,
die ihren Nomen von ,,od s0ntos"
(zu den Heiligen), herleitet.

Die meisten Teilnehmer woren
indessen om Dom St. Viktor in-
ieressiert. Er und die ihn umge-
bende Stiftsimmunitöt stellen dos
Herz des mittelolterlichen Xonten
dor.

Über seine Architektur konnte
mon nur stounen, besonders ols
mitgeteili wurde, doss er zu sei-
ner Erbouungszeit neben dem
Kölner Dom eine ebensolche
Bedeutung hotte, wos sich
unschwer on seiner imponieren-
den Aussiottung nochvollziehen
ließ.

Zwei öußerst kundige Führe-
rinnen begleiteten die Bod
Comberger und führten sie ouch
durch die noch dem2. Weltkrieg
einfühlsom und touristenfreund-
lich wieder oufgeboute Altstodt,
deren Bousubstonz in den letz-
len Kriegstogen zu B5 % zerstört
worden wor.
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Heinz Weil (Erboch), Christel Dem-
boch (Bod Comberg), Dr. Rudolf
Bomberger (Erboch), Morgot Neu-
monn (Bod Comberg), Restouront

,,Gollo-Hous" (Bod Comberg),
Hei nz-Sti I lger-Stiftu ng (Wiesboden)

Wir gedenken des verstorbenen
Mitglieds Hons von Hotzfeld

Wie in den letzten Johren hotten
die Orgonisoioren einen lmbiss un-
ter freiem Himmel vorbereitet, den
die Mitreisenden donkbor bei stroh-
lendem Sonnenschein in der Mit-
togszeii zu sich nehmen konnten.
Die Fchd fond ihren Abschluss in der

Nochrichten ous dem Verein

Nöhe von Limburg . Viele bekunde-
ten noch om gleichen Abend noch
einmol zurück noch Xonten kom-
men zu wollen und bewiesen domit
erneut, doss der VHC eine gluckli-
che Hcrnd bei der Auswohl seiner

iöhrlichen Fohd hotte.

Wir donken der Heinz-Stillger-
Stiftung fur eine Spende in
Höhe von I O0O Euro und der
ADIVA, BCL-lmmobilien Ver-
triebs GmbH {ür eine Spende
in Höhe von 500 Euro.

Redoktionsschluß fur dos
nöchste Heft ist der 30. Juni
2007.

Neue Lilerolur

Durch den Mogistrot der Stodt Bod Comberg
wurde ein Foch-werkführer ,,Bod Combergs
Fochwerkboulen - Ein Rundgong durch die
Allstodt" hero usgegeben.

Mit der Broschüre, die Monfred Kunz verfosst
hot, erholten Göste und Einheimische die Mog-
lichkeit, die mittelolterliche Bougeschichte unse-
rer Stodt kennenzulernen.

Der Führer konn im Bürgerbüro und in den
Buchgeschöften der Stodt zum Preis von 1,-- Euro
erworben werden.

Die Hisiorische Kommission fur Nossou hot dos Buch,,Dos
Herzoglum Nossou 1806-l 866 - Deutsche Geschichte im Klein-
formot" von Winfried Schüler (ISBN 3-930221-16-0) veröffentlicht.
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225 Johre Pforrkirche St. Peter und Poul

Vortrage von Manfred Kunz und Michael Trauf in der Hisforischen Feslslunde

des Pfarrgemeinderafes St. Peter und Paul am 13.7.200ö in der Pfarrkirche.

Mon{red Kunz

Cospor Schmid - der
Kirchenbquer

Sehr geehrter Herr Pforrer Neu-
monn, sehr geehde Domen und
Herren,

ouch ich begrüße Sie herzlichst
zu dieser Veronstoltung onlösslich
der 225. Wiederkehr der Weihe
unserer Pfarrkirche und freue
mich, doss Sie trotz vieler onderer
Veronstoltungen gekommen sind.

Am kommenden Somstog, dem
15. Juli, sind ouf den Tog genou
225 Jahre vergongen, on dem der
Trierer Weihbischof Johonn Morio
von Herboin unsere P{orrkirche zu

Ehren der Apostelfürsten Petrus
und Poulus weihte.

Es wor ein Freudentog {ür die
domolige Piorrei und olle Ort-
schoften des olten Amts Comberg.
Ein besonderer Tog w0r es für den
Stodtpforrer, Initiotor und Erbou-
er dieser Kirche, Londdechont
Cospor Schmid. Es wor ein lon-
ger und beschwerlicher Weg bis
zur Vollendunq dieses Bouwerks.

Zunöchst möchte ich lhnen den
Bouherrn vorstellen, der 43 Johre
in seiner Voterstodt ols Pforrer
wirkte und Akzenie im Goldenen

Grund setzte. Wie Sie wissen, er-
boute er in Bod Comberg und den
heutigen Stodtteilen Oberselters
und Schwickershousen neue Kir-
chen.

Wie soh es im Geburlsiohr von
Cospor Schmid in Comberg ous?

Am l. April 1727 wurde er hier
geboren. Es wor die Zeit.des ousge-
henden Borock mit der Ubergongs-
phose zum Rokoko. Schmids größ-
tes Bouwerk, die Pforrkirche St. Pe-

ter und Poul in Bod Comberg, zeigt
uns diese Üb"rgongr.eit und Stil-
richtung on. Als er Ende der 70er
Johre des I B. Jhs. dieses Bouwerk
mit den Boumeistern, Künstlern und
Hondwerkern schuf, klong die Zeit
des Rokoko ous, der Klossizismus
kom ouf.

Comberg, 1727 zweiherrisch
wie Johrhunderte zuvor; gehorte 1e

zur Hölfie zum Kur^fürsientum Trier
und zum Fürstentum Nossou-Diez,
spöier Nossou-Dillenburg.

Es herrschte der Absolutismus,
die Herrschenden hotten dos ol-
leinige Sogen, wobei der Kurfürst
in Comberg mehr Rechte ols die
nossouische Mitherrschoft hotte.
Der Kur-fürst wor ols Erzbischof zu-
gleich ouch geistlicher Herr des
Erzbistums Trier.
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ln Comberg wor Andreos
Schlosser Stodtpforrer, der die
Fi I io lo rtschofte n Do m bo ch,
Erboch, Oberselters, Schwickers-
housen und Würges mit zu versor-
gen hotte. Frühmesser wor in
Schmids Geburtsiohr Johonn
Friedrich Sotorius, Lehrer on der
Comberger Schule Johonnes
Nendershöuser.

Politisch wor Comberg Sitz einer
Amtsverwoltung, mit einer heutigen
Kreisverwoltung vergleichbor. Zum
Amt Comberg gehörten die heuti-
ge Kernstodt mit den Stodtteilen
und Hointchen. Zwei Amtmönner
stonden on der Spitze dieses Kon-
dominots, wie mon dieses Stoots-
gebilde nonnte.

Fomilie, Jugend und Studium
Cospor Schmid wor dos fünfte

von sechs Kindern der Eheleute Jo-
honn Schmid und Borboro, geb.
Gobel. Er wurde am 1. April 1727
in Comberg geboren und hier om
3. April getouft. Die Toufpoten wo-
ren Johonn Kospor Wünschmonn
und Morio Morgorethe Jocobl. Über
den Beruf oder dos Gewerbe des
Voters ist nichts bekonnt. Bei des-
sen zweiter Heirot 1740 wird der
Beruf mit Schreiber ongegeben.

Vöterlicherseits gehört Cospor
Schmid zu den bekonntesten Fomi-
lien um Comberg. So wor sein Ur-
großvoter Wilhelm Schmid nossoui-
scher Schultheiß in Erboch, dessen
Ehefrou stommt ous der Fomilie
Lindenschmidt.

oo

Mutter Anno Borboro, geb.
Gobel, wor von Lindenholz-
housen. Durch deren verwondt-
schoftliche Beziehungen wor es
möglich, doss Cospor Schmid stu-
dieren konnte. Die verwondt-
schoftlichen Verbindungen zu den
Fomilien Kropp und Dornuff in
Lindenholzhousen berechtigten
Schmid, Nutzen von der
Frühmesserei in Lindenholz-
housen zu hoben, die eine
Fomilienstiftung wor.

Über die Jugendiohre von
Cospor Schmid wissen wir nichts.
l74B studierte er Theologie in
Trier und lebte dort im Priester-
seminor. Am 20. Dezember I 248
wurde erzum Diokon und om 

.l9.

September l7 50 zum Priester ge-
weiht. Gleich noch seiner Priester-
weihe kom er noch Comberg ols
Koplon. Seit 1728 wirkte hier Jo-
honnes Heinrich Greffroth ols
Pforrer, der I 750 erkronkte und
Hil{e in der Pforrei bedurfte. Wohr-
scheinlich bemühte er sich dorum,
doss der iunge Schmid noch
Comberg kom, denn er konnte
ihn doch seit seiner Kindheit. I /54
ging CosporSchmid noch Limburg
und wurde Koplon om St. Georgs-
Stift.

Pforrer in Comberg
17 58 resignierte Pforrer

Greffroth, und Cospor Schmid
wurde mit 3l Johren ols Angehö-
riger des St. Georgs-Stifts Pforrer
in Comberg. Es sollte eine stürmi-
sche Zeit werden, die bold herouf-



zog. Schon ein Johr vor Schmids
Amtsontritt begonn der Siebenjöh-
rige Krieg, bei dem immer wieder
mit durchziehendem Kriegsvolk
gerechnet wurde.

So mussten der P{orrer und sei-
ne Koplöne oft froh sein, in der
Nochbcrschoft Unterkunft zu fin-
den, do sich die Soldoten im olten
kleinen Pforrhous einquortierten.
Auf die guten Sitlen hotie der Pfor-
rer besonders zu ochten. 1 760 bis
zum Kriegsende 1763 logen hier
Fronzosen, die es mit dem Recht
und der Ordnung nicht so genou
nohmen. Schmid hotte seine Pforr-
kinder vor dem Schlimmsten zu

bewohren, wie Müllers in seiner
spöteren Chronik schreibt.

Förderer der Jugend
und des Schulwesens

Die Bildung der Jugend wor
Cospor Schmids besonderes Anlie-
gen. Wenn mon bedenkt, doss
1741 der Lehrer noch mit dem
Schweinehirten g leichgestellt wo r, ist

es nicht verwunderlich, wos die
Schulchronik zu dem Bildungsstond
der Kinder schreibt. Sie berichtet,
doss die Kinder nur in Religion, Le-

sen und Schönschreiben unterrich-
tet wurden. Mon bedenke, Möd-
chen in dieser Zeit schreiben zu leh-
ren, golt vielfoch ols unfromm und
gefohrlich. Londdechont Schmid
wurde einer von zwei Schul-
visitotoren des rechtsrheinischen
Kurfürstentums. Die Schulen von
Comberg, Koblenz, Trier und Mosel-
weis woren Musterschulen im Kur-

fürstentum. 1776 wurden in Ko-
blenz Schoutofeln mit Hondschriften
Comberger Schüler beiderlei Ge-
sch lechts öffentlich o usgestel lt. Aus-
wör-tige Lehrer komen hierher, um
dem Unterrichi beizuwohnen.

Der Chronist schreibt ouch, doss

die Schulkinder vor Schmids Amts-
ontritt nur dos ABC-Buch, den klei-
nen Kotechismus und dos Neue Te-

stoment zur Verfügung hotten.
Cospor Schmid ließ in Moinz ouf
eigene Kosten zwei Bücher im Kup-
ferdruck herstellen und on die Kin-
der kostenlos verteilen. Es woren dies

ein Leitfoden zum Erlernen der deut-
schen Sproche und ein Rechen-
buch.

Der Londdechont - der
Untergong von Kurtrier

Es wor am 7. November 1775,
ols der Comberger Pforrer vom
Londkopitel Dietkirchen zum
Londdechonten gewöhlt wurde. Die-
ses Amt behielt er bis zu seinem
Tode. Dos Londkopitel und den
Londdechonten können wir mit un-
serem heutigen Dekonot und dem
Dekon vergleichen. In Trier residier-
te seit l768 Erzbischof Clemens
Wenzeslous von Sochsen. Als Kur-
fürst des Kurstootes Trier regierte er
von Koblenz 0us. Dos Gebiet
umfosste die Flussgebiete von Mo-
sel und Lohn.

lm Sommer des Johres 1794 be-
gonn der Niedergong des olten
Kurstootes. Die fronzösische
Revol utionsormee bed rohte Ku rtrier
ernsthoft. Der Kurfürst verließ Ko-
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blenz und begob sich noch Augs-
burg, um von seinem Schloss
Morktoberdorf ous ols Bischof wei-
terhin der Kirche dienen zu können.

Nopoleon ordnete Europo neu.
Der Kurstoot existierte nicht mehr,
Kirchenstifie und Klöster wurden
oufgelöst und Unmengen on Kul-
turgütern zerstört. Der Rhein wurde
Grenze zwischen Deutschlond und
Fronkreich. I 806, vor 200 Johren,
entstond unter Nopoleons Gnoden
dos Herzogtum Nossou. Erst im
Johre I 827 war es soweit, doss ous
dem restlichen rechtsrheinischen
Trierer Gebiet unser Bistum Limburg
entstond. Dos olles hotte Cospor
Schmid nicht mehr erlebt.

Der Kirchenbouer
ln der zweiten Hölfte des I B. Jhs.

herrschie eine rege Boutötigkeit.
Sch lösser, Reprösentotionsgebö ude,
Residenzen, u nd Kirchen entstonden
überoll in Deutschlond. Nicht nur in
den Stödten und den neuen Resi-

denzen herrschte dieser Bouboom,
sondern ouch ouf dem Londe. ln
Oberselters, Comberg und
Schwickershousen enistonden
neue, großzügig geplonte Kopellen
und eine Kirche. ln Oberselters und
Schwickershousen woren es Kopel-
len, denn die Gemeinden gehörten
ols Filiolortschoften zur Pforrei
Comberg. Dor"t stond die Pforrkir-
che. Es mog für Cospor Schmid
keine leichte Aufgobe gewesen sein,
innerhoib von I 5 Johren drei Kir-
chen zu bouen, wobei die Streilig-
keiten mit den Amtmönnern, dem

Limburger Sti{t und den Bürgern
bezuglich der Frondienste zu erheb-
lichen Problemen führten. Es hotte
in den Filiolorlen keine Begeisterung
gegeben, den Combergern zu hel-
fen, eine neue und so große Kirche
zu bouen.

Schmids Ableben -
die Verwondten

Cospor Schmids Verdienste wur-
den schon 1778 von seinem Kur-
fürsten und Ezbischof mit der Er-

nennung zum Geisilichen Rot ge-
würdigt.43 Johre wirkte er in
Comberg und stond seinen
Pforrongehörigen in guten und
schlechten ZeiIen zur Seite. Verse-
hen mit den Sterbesokromenten,
verstorb er 0m 29. April lB0l im
Alter von 7 4 Jahren. Zwei Toge spö-
ter wurde er in seiner Pforrkirche,
hier; mitten im Chor, vor den Stufen
zum Altor begroben.

Schmids Schwester Anno Evo
wor mit Nikolous Vogelgesong ver-
heirotet. Aus der Ehe gingen I 0 Kin-
der hervor; von denen drei ihrem
Onkel ein Epitoph in unserer Kirche
errichteien. Es wurde neben dem
Eingong zur Sokristei ongebrocht.
Verzier"t ist der Mormorstein mit ei-
nem umkrönzten goldenen Kelch.

Der loteinische Text beginnt über-
setzt mit den Wor.ten:

,,Bleibe stehen, der du hier vor-
beigehst, lies und belrouere den
wqhrhoft hochberühmlen Monn,
der in der Mitte des Chores vor
dem Altqr ruhl ..."
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Die Glocken
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Befesfigung für den Sebasliansleuchfer über dem Kirchenschiff



Monfred Kunz

Die Bougeschichte

Sehr geehrte Domen und Her-
ren/

nun möchte ich lhnen etwos zur
Bougeschichte u nserer Pfo rrkirche
berichten. Doch zur Einführung
noch ein poor Worte zur Geschich-
te unserer Pforrei.

Grof Konrod Kurzbold vom
Niederlohngou gründete 9'lO dos
Limburger Stift, zu dessen öltesten
Besitzungen dos Potronot der
Com berger Pforrkirche zo h lte. Seit
dem 12. Johrhundert lösst sich die
Comberger Pforrei mit den
Filiolorien Erboch, Oberselters,
Schwickershousen, Nieder- und
Oberdom boch, Alsdor-f, El khofen,
Wolsdorf und Würges nochwei-
sen, von denen einige untergegon-
gen sind.

Wohrscheinlich bis um I235
gehörte dos Comberger Kirchspiel
zum Erzbistum Mcinz, kom donn
bis zu dessen Au{lösung 1794 zum
Erzbistum Trier und lB27 zum Bis-
tum Limburg.

ln der Pforrei hotte dos Limbur-
ger St. Georgs Stift uber oll die
Johrhunderte großen Einfluss. Es

setzte hier die Geistlichen ein und
hotte bedeulende Zehntei n kü nfte.
Dofür bestond ouch die Verpflich-
tung, die Pforrkirche und ondere
Pforrgeböude mit zu unterholten.
Mit dem Comberger Zehnt konn-
ten die Erbouer der Limburger

Stiftskirche, dem heutigen Dom,
gut rechnen, ols sie um 1235 die-
ses gewoltige Bouwerk schufen.
Ein großer Teil der Boukosten wur-
de mit Sicherheit vom Zehnt cus
dem Goldenen Grund bestritten.

Der olte Kirchturm wor ein Teil

der Stodtbefestigung. Eine vor ei-
nigen Johren vorgenommene
Holzuntersuchung on einem ein-
gemouerten Sporren der Vor-
göngerkirche ergob, doss dos Holz
hierfur 1472 ge[öllt wurde. Dem-
noch ist die Bouzeit der Vorgönger-
kirche in diese Zeit onzusetzen.

Geweiht wor die Kirche dem hl.
Petrus. Die olte Kirche hotte mit
dem Chor die Ausmoße des heu-
tigen Kirchenschiffs, ging olso bis
on die Seitenoltöre. 1578 stürzte
der olte Kirchturm ein. l5B0 wur-
de ein neuer/ unser heutiger Kirch-
turm erboul. Hier mussten die
Filiolorte mit Hond onlegen. Auch
dos Stift trug durch den Verkouf
eines Plotzes in der Stodt mit 30
Gulden zum Neubou bei.

lm Turm höngen 5 Glocken. Die
ölteste wurde I 4l 4 erstmols ge-
gossen und spöter zweimol umge-
gossen. Die restlichen 4 Glocken
wurden 1 950 gegossen. Alle zu-
s0mmen hoben ein Gewicht von
4 Vzfonnen.

Noch dem kurzen Blick in die
Anfönge der Pforrei wollen wir uns
nun mit dem heutigen Kirchenbou
befossen.
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Wie schon erwöhnt, kom I Z5B
Cospor Schmid ols Stodtpforrer
noch Comberg. Es wor sichtlich
nicht leicht für Schmid, die om Bou
Beteiligten unter einen Hut zu brin-
gen und die Finonzierungen zu si-
chern. Neben den Verhondlungen
mit den Londesherren in Koblenz
und Dillenburg mussten ouch om
Ort die Fron- und Sponndienste
geregelt werden, wobei die
Filiolorle fur die Comberger Kirche
in der Pflicht stonden, ober nicht
so recht wollten.

Es wor 1775, ols Schmid in Ko-
blenz den Plon für den Neubou
vortrug. Er begründete ihn mit der
Boufölligkeit der Kirche und
dem,,ungemein gewochsenen
Pforrvolk". Die Pforrei Comberg
hotte 840 Glöubige und 315 Kin-
der, mit den Filiolorten zusommen
2 000 erwochsene Kotholiken
und 875 Kinder. Schmid musste
die Filiolorte zum Bou gewinnen,
die mit Frondiensten bereitzuste-
hen hotten. Nur die Dombocher
und Schwickershöuser mochten
mit. Erboch, Oberselters und
Würges lehnten es ob, mit Fron-
diensten om Bou der Kirche zu

hel{en. Sie verweigerten ihre Un-
terstützung.

Der nossou-oronische Rent-
meister Sebostion Dobutz, er
wohnte rn der Strockgosse Nr. l4
(früher Hous Enders, heute We-
ber), wor ein eifriger Verfechter des
Neubous und stellte I 000 Gul-
den bereit. Auch der trierische

Oberomtmonn Benedikt Morion
Freiherr von Schütz zu Holzhousen
wor ein Förderer des Kirchen-
neubous. Schmid ließ 177 5 von
dem Moinzer Hofmourer Friedrich
Die{fendinger einen Entwu rf erstel-
len und Dobutz vom Dillenburger
Boumeisters Johonn Friedrich
Sckell einen zweiten. Aus der Fo-

milie Sckell, ursprünglich von Weil-
burg, gingen bedeutende Boumei-
ster, Londschoftsgörtner und Gor-
teno rchitekten hervor.

Eine Deputotion, bestehend ous
dem Pforrer, dem Oberomtmonn
von Schütz zu Holzhousen, dem
Dillenburger Amtmonn Pogen-
stecher und Pforrongehörigen be-
gob sich noch Limburg und stellte
dem StiftskopitelSt. Georg die Pla-
ne mit der Bitte um Zustimmung
und Mitfinonzierung vor. Dem Stift
stonden seit Johrhunderten die
Zehnteinkünfte ous der Pforrei zu.

Doher hotte es ouch Verpf lichtun-
gen, wie die Unterholtung der So-
kristei und des Chorroums der Kir-
che. Dos Kopifel horte sich die
Soche on, und die Comberger
konnten obreisen. Ein longer Streit
begonn. Die Limburger Sti{tsher-
ren erkonnten die Boupflicht zwor
on, wollten sich ober mit einem
Pouscholbetrog von B0O Gulden,
verteilt ouf 8 Johre - und dies nur
ous Gefolligkeit - ous derVerp{lich-
tung stehlen.

Es ging hin und her. Lokoltermi-
ne mit den Herren ous Koblenz
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und Limburg wurden ongesetzt,
der Koblenzer Architekt Louxen

wurde mit einem neuen Plon be-

ou{trogt, der einen borocken
Zwiebelturm vorsoh.

Johonn Friedrich Sckell moch-
te ebenfolls einen neuen Entwurf,

der dem Kur{ürsten vorgestellt
und noch dem gebout wurde. Es

wurde enischieden, doss dos
Limburger Stift ohne Widerrede
den Chor und die Sokristei zu

bouen hotte.

Für Erboch und Würges kom

die Enttöuschung, 0ls Ober-
selters ous dem Loger der Geg-
ner in dos der Mithelfenden
wechselte. Sie woren nun ouch
bereit, Frondienste beim Bou zu

leisten. Ausgerechnet die prote-
sionlische Mitherrschoft von
Nossou-Oronien zwong die
Erbocher und Würgeser, zu ih-
rer Pflicht zu stehen, und wies

diese on, Frondienste zu leisten.

Mif erzbischof lichem Decret
wurde am 29. September 1 277
ongeordnet, die Comberger
Pforrkirche neu zu erbouen. Pfor-

rer Schmid reogierte schnell. Ei-

nen Tog spöter ließ er in einer fei-
erlichen Prozession ,,dos hoch-
würdigste Gut" unter dem Ge-
löut oller Glocken und dem Kro-

chen der Boller in die Hohenfeld-

16

kopelle bringen. Am nöchsten
Tog wurde die Kirche ousgeröumt
und mit dem Abbruch des Long-
hnuses begonnen. Der Glocken-
turm ous dem Johre l580 blieb
unveröndert stehen. Hier holfen
die drei zustimmenden Orie mit,
Erboch und Würges blieben
noch {ern.

Am Tog vor dem Auszug rich-
tete Pforrer Schmid ein Gesuch
on seinen Erzbischof und frogte
dorin on, ob er wöhrend der
Bouzeit on hohen Festtogen
ouch in den Filiolorten die Got-
tesdienste holten könne. Er be-
gründete dies domit, doss die
Hohenfeldkopelle für olle Pforr-

kinder zu klein sei und viele drou-
ßen stehen müssten. Auch sei der
Weg zur Kreuzkopelle bei regne-
rischem Wetter zu beschwerlich.
Dem Gesuch wurde im Septem-
ber des Johres stottgegeben.

Die Regierung in Koblenz ord-
nete on, doss ouf ieden Foll noch
in ienem Johr (1777) dos nöti-
ge Boumoteriol ongefohren wer-
de und gestottete für dos Gerüst
3 bis 4 Eichenstömme ous des
Kirchspiels gemeinsomem Wold
zu verwenden. lmmer wieder
wurde versucht, den Bouwilligen
Schwierigkeiten zu bereiten, doch
der Kurfürst stellte sich ouf die
Seiie der Comberger und ihres
Pfo rre rs.



Am 13. Oktober 1777 legle
Oberomtm0nn von Schütz den

,,ollerersten Stein" zum Longhous.
Erst im Frühiohr 1778 begonn
mon mit dem Abbruch des olten
Chores und den Fundoment-
orbeiten zum neuen. lm Longhous
ging es schneller weiter. Zimmer-
meister Schwon ous Oberselters
konnte om 6. Oktober des glei-
chen Johres den Richtspruch spre-
chen. Do ein milder Winter wor
und om Doch georbeitet werden
konnte, woren die Schieferdecker
om 6. Mörz I 779 miI ihrer Arbeit
fertig. ln diesen Mörztogen be-
gonnen erst die Mourerorbeiten
om Chor. Hierschlug derZimmer-
meister Schmidt von Limburg dos
Doch ouf und sproch om 3l . Moi
den Richtspruch.

Am 6. Moi 1779 legle Pforrer
Schmid den Grundstein für seine
Kirche. Er tot dies mit der Erloub-
nis des Kurfürsten. Der Stein ous
rotem Sondstein liegt im Chor-
roum hinter dem Hocholtor. Der
Stein mit lnholt ist mit einer kup-
fernen Plotte obgedeckt. Hier wur-
de eingroviert:

,,Möge in den letzten
Togen, die dieser olternden
Erde drohen, dieses Gottes-

hous die ollerletzte Ruine
werden".

Dem Pforrer stond der nöchste
Arger ins Hous. Mon wollte die
schönen Stuckorbeiten ous dem

Longhous im Chor fortsetzen. Dos
Stift gloubte ober, ,,nur schuldig zu

seyn, dos Chor in dos weiß zu stel-
len", wie uns Louer in seiner Chro-
nik zum Kirchenbou berichtet.
Schmid ließ sich nicht beirren, viel-
leicht hotte er ouch vom Streit ge-
nug und vergob die Stuckorbeiien
einfoch im Auftrog der Pforrge-
nossenschoft. I ZB0 molte der
Moinzer HofmolerAppioni die Bil-
der der Decke und ein Johr spöter
ein Kreuzigungsbild hinter dem
Hocholtor. DreiAhöre wurden ouf-
geschlogen, die von den Fomilien
von Hohenfeld, von Schutz und von
Guttenberg gesti{tet wurden.

Es wor geschofft! Am 14. Juli
l78l kom der Trierer Weihbischo{
Johonn Morio von Herboin in die
Stodt und logierte beim Oberomt-
monn im Amthof. Zwei Kirchen hotte
er im Comberger Amt zu weihen.
Zunöchst w0r er in Hointchen, dos
domols zum Amt gehörle, und weih-
te die Kirche zu Ehren des Hl. Niko-
lous. Togs dorouf weihte er unsere
Kirche zu Ehren der Apostel Peter

und Poul. Am Nochmittog komen
die Filiolorte in Prozessionen mit
Kreuz und Fohnen zur neuen
Mutterkirche. Dos Al lerhei I igste wu r-

de von der Hohenfeldkopelle in die
neue Kirche gebrocht. Mit dem Te

Deum endete ein großer Tog für
unsere Stodt.

Hier ist es interessont zu erfoh-
ren, doss ein großes Bouwerk ge-
schoffen wurde und om Ende
noch Geld übrig blieb. Den
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Pforrverbond koslete dos Long-
haus 24 5OO Gulden. Dos St.

Georgs Stift hotte der neue Chor
und die Sokristei 4 500 Gulden
gekostet. Somit kostete der Bou
rund 29 000 Gulden.

Chronist Louer schreibt, doss
der gesomte Bou ous dem Erlös
von Holzverköufen des Com-
berger Woldes finanziert wurde,

io, sogor frühere Schulden konn-
ten noch beglichen werden, do
Comberg 3000 Gulden und
Würges 4000 Gulden übrig be-
hielten . Zum Schluss bemerkte
Louer, doss mon ous dem Wold
noch mehr Holz hötte schlogen
können, ohne einen Holzmongel
zu hoben. Der Stodtwold wor in
den {rüheren Johren die Houpt-
einnohmequelle der Stodt und
dozu eine sehr eintrögliche.

Wer von den Limburgern Stifts-
herren bei der Weihe dobei wo-
ren, wissen wir nicht. Neidvoll
hoben sie gewiss ouf diese neue,
helle und forbenf rohe Kirche ge-
blickt.

Hier sollen uns kurz die Einkun{te
des Stifts interessieren, die es von
Comberg in dieser Zeit erholten
hot. So gingen 250 Molter Getrei-
de 1775 ous der Pforrei noch Lim-
burg. Dies sind etwo 2 250 ZenI-
ner Frucht. 3 Johre zuvor soll der
Erlös des Getreidezehnts B B0O

Gulden betrogen hoben. Hinzu
komen noch ondere Abgoben on
dos Sti{t. Worum die Limburger so
gegen den Neubou woren, wissen
wir nichf.

Sie hörten es, 4.500 Gulden
kostete der Chor, der Getreide-
zehnt brochte den Limburgern
iohrlich etwo 8.800 Gulden. Dos
woren die Einkunfte eines holben
Johres. Vergleichen wir, der Chor
kostete dos Stift wertmößig so-
viel wie dle holbe Johresfrucht,
dos woren 1.125 Zentner Ge-
treide.

Meine sehr geehrten Domen
und Herren, ich bin nun om
Schluss. lch hoffe, lhnen ein
Stück Geschichte ous unserer
Bod Comberger Pforrei vermit-
telt zu haben.

Unserer Kirche wünsche ich im
225. Jahr, doss die kommenden
Generotionen ebenso um die Er-

holtung und dos Leben in der Kir-
che bemüht sind, wie dies unse-
re Vorfohren und wir es in die-
sen letzten 225 Jahren toten.

lch donke lhnen und bitte Sie
onschließend um lhre Aufmerk-
somkeit für den nöchsten Teil von
Michoel Trout, der lhnen zum
Umfeld der Pforrkirche einiges
berichten wird.

c).cIv
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Druckerei und Popeterie
Druckerei.Ammelung@teliko. net lnhober: Johonnes Wogner

Bohnhofstroße l3 . 65520 Bod Comberg . Telefon 06434/7331

ffi$ffi.?*!ffi

65520 Bad Camberg
Kirchgasse 3

Tel./Fax 06434-5492
www. weinladen-badcamberg. de

Kleinkunst im Hof an der Stadtmauer
So., 3. Jr-rli, 17 Uhr: Annette-Marquard-Quintett
Fr., B. Juli, 20 Uhr: "La dolce vita" - italienischerAbend mit Dreigangmenü
Fr., 15. Juli, 20 Uhr: Tiger B. Smith unplugged Band
Fr.,22. Juli,20 Uhr: Frankfurt City Blues Band
Sa. und So., 30./31. Juli, 18 Uhr: Weinprobe mit Fünfgangmenü
Sa. und So.,6./7. August, 15 Uhr: Höfefest mit Gickels-Combo
So., 9. Oktober, 15.00 Uhr: Herbstmarkt mit Liedermacher Frank Bode

?N::'il ä ftVTffi
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Michoel Trout
Dos Umfeld der Pforrkirche

Kirchhof - Friedhof - Kirch-
plotz - Schulplotz - Turnplotz
- Porkplotz - Festplotz -
Spielplotz

Dos Umfeld der Pforrkirche St.

Peter und Poul hotte im Loufe der
Zeii viele Nomen und viele Funk-
tionen.

Für meine Generotion wor der
Plotz sudlich der Kirche noch der
Schulplotz, den wir und viele von
lh nen o ls Sch u lhof u nd in den
50er und 60er Johren cruch ols
Spielplotz benutzten. Der ietzige
kleine Spielplotz unterholb des
Schulplotzes w0r unser Turnplotz,
ouf dem wir uns mit dem Medi-
zinboll oustoben durften.

Nochdem die Volkssch ule 1957
in dos neue Geböude in der Gis-
bert-Lieber-Stroße umzogen wor,
wurde der Plotz von immer mehr
Bürgerinnen und Bürger in Kirch-
plotz umbenonni und crls Porkplotz
genutzt, obwohl bis zu den B0 er
Johren dos Geboude immer noch
ols Schulgeböude Verwendung
fond.

Durch die Umwondlung des ol-
ten Schulgeböudes in dos Hous
derJugend und bedingtdurch den
storken Rückgong der Kirchenbe-
sucher, ist inzwischen wieder ein
Sprochwondel eingetreten. ln ei-
ner Vorloge zum Stodtkirchenfest

vor zwei Johren w0r nur noch die
Rede von dem Plotz vor dem Hous
der Jugend.

Nicht mehr bewusst ist den
meisten Combergern und notür-
lich den Gösten, doss dieser Plotz
über Johrhunderte ols Friedhof
diente und er desholb bis zum
Ende des 19. Johrhunderts ols
Kirchhof bezeichnet wurde. Bei der
Umgestoltung vor einigen Johren
fond mon ouch noch zwei olte
Grobsleine, die leider inzwischen
verloren gegongen sind.

Kehren wir zu den Anföngen
zurückl

An der höchsten Stelle von
Combergs Felsenploteou, wo es

noch zwei Seiten steil obföllt, ou{
dem sichersten und besten Bou-
plotz, errichteten unsere Vorfo hren
wohrscheinlich vor co. I I 0O Joh-
ren einen weit sichtboren Turm und
spöter eine kleine Kirche ous Stein.
Um die Kirche wurde der Friedhof
ongelegt und dos Gonze mit ei-
ner Mouer umgeben. Diese Kirche
wor dem Apostel Pelrus geweiht.

DerTurm und die Kirche sowie der
Friedhof hotien ober nicht nur s0-
kro le Bedeutung. Dor-thin fl üchteten
ouch die Bewohner des kleinen Dor-
fes Cogenberg bei Ge{ohr und
Brond. Kirche und Friedhof woren
in diesen kriegerischen Zeiten ge-
schützte Röume. Turm und Kirche
wurden desholb ouch Wehrturm
bzw. Wehrkirche genonnt.
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Entscheidend verönderte sich die
Situotion in den Johren von I360
bis t380, ols Grof Gerhord die
Stodtmouer errichten ließ.

ln die Stodtmouer wurde der
Kirchturm ols Befestigungsturm
integriert. Die Stodtmouer teilte
ober ouch den um den Turm bzw.

die Kirche ongelegten Friedhof, der
den gesomten Hong bis zur Stro-
ße der heutigen B-B bedeckte. lm
Bereich der heutig en Pizzeria
Rimini (Nossouer Hof) wurde des-
holb eine kleine Kopelle errichtet,
wie uns Louer berichtete.

Der Untergrund ouf dem Ploteou
wor ober nicht der beste, denn
I578 stürzte der Turm ein, ohne
die kleine Kirche zu beschödigen.

I 580/8 I wurde er in seiner
ietzigen gotischen Form errichtet.

Wie soh die Situotion beim Bou
der neuen Pforrkirche vor 225
Johren ous?

Eine Zeichnung ous dem Johr
1777, die ich im Stootsorchiv in

Wiesboden fond, zeigi uns dos
Umfeld und den Grundriss der ol-
ten P{orrkirche kurz vor dem
Abriss.

An dem Kirchturm wor eine klei-
ne Kirche ongebout. Diese Pforr-
kirche wurde wohrscheinlich
1472 errichtet, wie eine dendro-
chronologische Untersuchung der
heute noch im Turm eingemouer-
ten Dochsporren ergob.

Diese kleine olte Kirche, die in

dos Schif{ der neuen Kirche
posste, wor immer noch von ei-
nem Teil des Friedhofes umgeben.

Wie ein Chronist berichtete, wur-
de dieser vom Vieh oft ols Weide-
plotz genutzt. Dies führte wohl dozu,
doss mon ihn im Osten mit einer
Mouer umgob, wie ous diesem Plon

ersichtlich ist. lm Westen versperrte
die co. 9 m hohe Stodtmouer die
Sicht in dos Emsbochtol.

Dos gesomte Gelönde lag ca.2
m tiefer, wie mon bei der Renovie-
rung der Pforrkirche vor einigen
Johren feststellen konnte. Von der
heutigen Kirchgosse ous hotte der
Friedhof ein sehr storkes Gefolle
zur Stodtmouer hin. Um die Kir-
che durch den Turm gob es einen
Prozessionsweg. Der jetzige Kel ler
des heutigen Kirchturms entsproch
dem domoligen Niveou des
Kirchhofes.

Der südliche Bereich des Kirch-
hofes wurde durch den Leonords-
turm, der ols Gebeinhous diente,
eine kleine Schule und dos
Frühmessnerhous begrenzt.

Ein Chronist berichtet von der
Schu le:

,,ln dem Schulhous befond sich
nur ein sehr niedriges und
ungeröumiges Lehrzimmer, so-
donn einige ebenfolls sehr niedri-
ge Wohnzimmer nebst einer Kü-
che für den Lehrer. ln der Nöhe
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des Schulh0uses befonden sich
ouch Stollungen {ür zwei Stück
Rindvieh und für zwei Schweine."

Dos Frühmessnerhous wor die
Unterkun{t des Geistlichen, dem
dos Beneficium der Frühmesse
übertrogen worden wor.

Neben dem Pforrer woren do-
mols weitere Geistliche, teilweise
drei bis vier, in der Pforreitötig. Sie

wurden durch die Sti{tungen meist
wohlhobender Bürger, sogenonn-
ten Benefizien, unterholten und
versohen ols Altorist bzw. Koplon
on verschiedenen Altören in der
Kirche bzw. im Kirchenumfeld ih-
ren Dienst.

Do dos Einkommen ous den ehe-
moligen vielfoltigen Benefizien nicht
mehr für den Unterholt der ieweili-
gen Amtsiröger reichte, hotte der
Ezbischof von Trier 

'l 662 verschie-
dene Benefizien zu-so mmengefosst.
Der Frühmessner musste die Früh-
messe lesen und ouf Verlongen des

Pforrers im gesomten Pforrbezirk
Sokromente spenden und
Seelsorgdienste verrichten.

Der Comberger Heimotforscher
Fritz Heil schildert die Situotion in ei-
nem Bericht über die Comberger
Fomilie Louer folgendermoßen :

,,Ursprünglich sland das Denk-
mal auf dem Friedhof, der noch
innerhalb der Ringmauer lag, im
Schaffen eines alten baufalligen
Kirchleins.

24

Nicht weil von der Kirch, auch
an der Sfadfmauer gelegen, sfand
ei n bescheidenes Sch u I -hö u schen,
die Pfarrschule. Diese Schule
konnte von den Kindern der Amts-
ofte besucht werden, der Besuch
war freiwillig. Diese Schule war im
Jahre l6l2 an die Stelle der
Leonardus Kapelle, die baufallig
geworden war, gesefzf worden.

Der Leonardus-Turm, das Volk
nannle ihn Lehnerl, war zugleich
Beinhaus flr die ausgegrabenen
menschlichen Knochen.

Die düsfere, alfersschwache
Sfadfma uer schloss das Ki rch - lei n,
das Schulhöuschen und den
Kirchhof von der Außenwelf ab
und versperrfe die Aussicht ins
Emsbachtal und auf die Hahen
jenseifs des Tales."

Dos Denkmol, dos Heil on-
sproch wor dos Louer-Grcbmol,
dos seinen ersten Stondort on
der Stodtmouer südlich der Kir-
che hotte. Noch dem Abriss der
olten Stodtmouer im Bereich des
Kirchplotzes versetzte mon dos
Denkmol ouf den Friedhof nörd-
lich der Kirche. Johrelong
schmückte es dort dos Frei-
gelönde des kotholischen Kin-
dergortens St. Morien. Vor eini-
gen Johren fond die
Kreuzigungsgruppe bei der Neu-
gestoltung des nördlichen
Kirchenumfeldes einen neuen
ottroktiven Slondort etwos unter-
holb des nördlichen Kirchplotzes.



Noch dem Bou der neuen
Pforrkirche begonn wieder eine
Verönderung des Umfeldes. Die
Stodtmouer hotte ihre Funktion
verloren und der neue Londes-
herr, der Herzog von Nossou, leg-
te sehr viel Wert dorouf, doss sei-
ne Londeskinder eine gute Schul-
bildung bekomen.

Pforrer Ross berichtet uns in
seinen,,Notizen fur die Pforrei
Comberg" ous dem Johre l8l9
folgendes:

,,Am 4. Marz dieses Jahres
wurde der Anfang mif dem
Abbruche der Stadtmauer ge-
machf in der Gegend des
Guflenberger Hofes und am
Kirchhofe.

Auch wurde in diesem Jahre
das neue Schulgebaude aufge-
fUhrt auf Kosten der Gemeinde
Camberg. Dieses Gebaude steht
größtenleils auf dem Kirchhofs-
raum und zugleich auf einem
Orfe, wo in dem Verbande mit
der Sfadtmauer ein schöner vier-
eckiger fester und massiver
Thurm genannt Leonardus Turm
(...) stand, der ebenf alls zum
Behufe des neuen Schulgebau-
des und zwar mit viel Mühe ab-
gebrochen wurde. (...) Von der
Höhe dieses Turms wurden sonsf
am Fesfe des hohen Fron-
leichnams die Baller abge{euerf ."

Mit dem Abriss der Stodtmou-
er und des Leonordsturms wur-
de Plotz für eine neue Schule ge-

schoffen. Der Zugong zur Schu-
le und ein kleiner Schulhof mit
Stoll für dos Vieh des Lehrers
befonden sich im Suden des iet-
zigen Geböudes. Dort gob es

ouch einen Brunnen, wie ous
dem Situotionsplon der domoli-
gen Zeit hervorgeht.

Der Kirchhof wor für die
nöchslen ,l50 Johre nun
Schulplotz. 1894 wurde die
Schule erweitert. Aus dieser
Zeit stommen die ersten Fotos
von diesem Plotz. Dieses Foto
von Schorn ist wohl dos ölte-
ste. Wir sehen, doss noch kei-
ne Böume seitlich des Kirchen-
eingongs stonden.

Den Friedhof legte die Gemein-
de oußerholb der ehemoligen
Stodtmouer im Norden der Pforr-
kirche neu on.

Anfong des letzten Johrhun-
derts wurde der Friedhof zu klein
und die Stodt legte 

,1906 
om

Kopellenweg den heutigen Fried-
hof on.

lm Housfreund, der domoligen
Togeszeitung, beschreibt ein
Comberger Bürger:

,,Ein Gang über den alten
Friedho{:

Durch das schmiedeiserne Tor
der oberen Friedhofspforfe, nah
der Kirch wollen wir eintreten und
den Weg herunferwörls nehmen
bis zum kleinen Bungert-
pf örtchen.
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Oben gleich an die Kirch anschlie-
ßend liegen die unschuldigen Kin-
der. Manch lrauerndes Sfein-
engelchen isf von seinem Sockel
herunfergesfiegen, isf ent'weder
ganz verschwunden oder hat sich
ei ne n n ied rigere n Plalz a u sg esu cht,
als wolle es nöher bei dem Grabe
sein.

Zwische n d i ese n Ki nd e rg ra bchen
herum stehen einige Zierbüsche,
auch Fliederböumchen und auf der
Kirchenseife ein schöner Trauer-
weidenbaum.

Als man damals die Heizung in der
Kirche anlegfe, übertrug man die
Gebeine, die früher einmal dori bei-
gesefzl waren, hinaus auf den Fied-
hof zwischen die Kindergrabchen
und pflanzfe den Trauerweiden-
baum und die Büsche drauf.

Noch efwas im Schallen dieses
Baumes und auf der anderen Seile
des Weges sind bei d e n

Ki nderg rö bchen d i e Ru hesfölfen der
Ehrw. Schwestern. Nicht weif davon
isf das kleine Pfönchen, durch das
die Stadtschwesfern ihren Weg zur
Kirche nehmen.

Geht man ietzt um diese
Schwesferngrabslöffen herum, so
hal man einen Blick über alle Teile

des Friedhofs.

Rechts und links vom Weg liegen
einige Grabslöllen, deren Besifzern

noch alte Rechle fur die Benutzung
der Plötze zusfehen.
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lndem wir weitergehen, kommen
wir zum Zenfrum des Friedhofs, wo
die Hauplwege ein Kreuz bilden.

Rechfs siehf man einen alfen mas-
siven Marmor, ganz bedeckt mif ln-
schriffen. Es sind die Angehörigen
einer früher hier ansössigen Adels-
familie, sogar ruht eine Reichsgröfin
hier. Neben dem Grab mil der rei-
chen lnschrift, ruhl auch ein gro-
ßer Sohn unserer |fadf, der einsf
seine Kennlnisse und Fahigkeiten
in den Diensf für Gott und Vafer-
land gesfellt hatte. (Dr. Ernst
Morio Lieber)

Wendel man den Blick nach links,
so siehf man über eine Reihe alfer
Priesfergraber hinweg nach dem
Fried hofska pel lche n m if de n lebens -
g roße n Ba rockfi g u ren. "

Soweit ouszugsweise der Bericht
ous dem Johre I 935.

I 956 musste der Friedhof donn
endgültig weichen. ln der nordwest-
lichen Ecke wurde der neue Kinder-
gorlen errichtet. Bei der Umgestol-
tung des nördlichen Kirchenum-
feldes in den 90er Johren wurden
noch viele Gebeine gefunden und
unter dem neuen Stondort des
Louer- Gro bmo ls bestottet.

An den Friedho{, der iohrhunder-
telong die P{orrkirche umgob, erin-
nern nur noch einige wenige
Grobmöler; die sich leider in einem
sehr schlechten Zustond befinden.

Die nöchste grovierende Ande-
rung des Kirchplotzes ergob sich



durch die Verönderung unserer Le-

bensverhöltnisse, durch den techni-
schen Fortschritt.

Ging mon in den 50er Johren
noch zu Fuß zur Kirche und zum
Einkouf, so wurde in der 60er und
70er Johren immer mehr dos Au-
tomobil für diese Wege genutzt.
Auch die Anwohner in der engen
Altstodt brouchten Plotz, um ihrAuto
obzustellen. Der Plotz diente in den
nöchsien 50 Johren überwiegend
ols Porkplotz.

Nurzu den großen Kirchenfesten,
wie Fronleichnom oder beiden Fe-

sten der Pforrgemeinde ,,Rund um
die Kerch" sowie bei den ersten
Christkindelmörkten, die seit I 973
von der Jugendzentrumsinitiotive
und der Kotholischen Jugend orgo-
nisier"t worden woren, wor der Plotz

outofrei.

Ende des 20. Johrhunderts wur-
den immer wieder neue Plöne ent-
wickelt, wie der Plotz zeitgemöß ge-
stoltei werden könnte.

,,Wie bekomme ich die meisten
Porkplötze unler?", stond dobei o{t
im Mitielpunkt der Uberlegungen.

Erst durch die Stodterneuerung
ob I990 kom durch die Ploner,
hier sind insbesondere Hydreck,
Thomos, Weyell und Weyellzu nen-
nen, neues Gedonkengut ouf. Der
Plotzchorokter stond wieder im
Vordergrund. Der Plotz sollte den
verschiedenen Nutzern ols Treff-
punkt dienen und outofreie Zonen
oufweisen. lnteressont ist, doss

fost olle Ploner vorsehen, den Plotz

mit einem kleinen Brunnen zu

sch m ücken.

Zwischendurch komen ober ouch
immer wieder Forderungen ouf, die
olte Schule obzureißen bzw. es wur-
den Plöne entwor{en, über den
Kirchplotz eine Zufohrl zu einem
Porkhous unterholb der olten Schu-
le zu bouen.

lnzwischen wurde dos Hous der
Jugend oußen und innen soniert
und dient vielen Gruppierungen ols
Unterkunft. Vor drei Johren wurde
donn endlich der Plotz neu gestol-
tet. Die Porkplotz{unktion hot dobei
immer noch die Uberhond. Gleich-
wohl konn der Plotz für verschiede-
ne Aktivitöten genutzt werden - P{or-

rei und Kinder nutzen ihn oft ols
Festplotz.

Hoffen wir, doss der Kirchplotz
ouch in den kommenden Johren ein
Ort ist, on dem mon sich in freund-
schoftlicher Atmosphöre trifft, um
miteinonder zu reden und zu feiern.

lch wünsche der Pforrkirche St.

Peter und Poul und den Plötzen um
diese Kirche, doss in den nöchsten
I O0 Johren viele feiernde ober ouch
gloubige Menschen, iunge und olte,
hier zusommen kommen/ genouso
wie wir dos ouf vielen Aufnohmen
schon sohen und cuch ouf den fol-
genden Fotos ous den letzten 50
Johren sehen können.

Do n keschön I
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Auf dem ahen hiedhof (1940)
auf dem Kirchplatz (um I 954)

(Sitz-)Ordnung muss sein: Der Jahrgang I 945/46 (um I 952)

s.w"!I
Feuenwehr lasst ihr Fahrzeug zur Segnung vorfahren (ca. I 958)



b."J.*ß.&!!'gg!!!!!! C r& e- ""::1s: -

a1 r

Lehrer üolm una aiä luigen auf diÄ lurnplafz (um

Jakob Wenz und Sohn Josef
(Kirchgasse 6) bereilen sich auf den

Pfingsfritt vor (l 956)

Ve rf ri e be n e n sch i cksa I : Vo m S a q ewe rks -

besilzer zum Hausmeisfer (und mehr ols
das) - Al{red Ösferreicher (um t 965)

Kommunionkinder mil Schwesfer Neri versammeln sich (um I 962)
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Wer besfimmf denn nun den Plafz
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Iiirt" oder Kirche? (t 902)
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Korl Bogner

Der Artikel wurde am 2ö. Mai l2B8 im Camberger Anzeiger veröffentlichf

Die Kirchgosse in Comberg um .l930

Die Kirchgosse ist die Verbindung
von der Strockgosse zur Böchels-
gosse. Von der Strockgosse ous
verlöu{t sie in einem leichten
Rechtsbogen on der olten Volks-
schule, der obgebenden Pforr-
gosse und der kotholischen Pforr-
kirche vorbei zur Böchelsg0sse.
Dos Hous Nr. I wor mein Eltern-
ho us.

Bildbeschreibung
Auf dem Foto stehen Anni Boch

und ich mit Pferd und Erntewogen
vor unserem Houseingong. Dos
olte Kopfsteinpfloster, mii dem in
Comberg olle Stroßen und Plötze
gepflosterl woren, ist deutlich zu
erkennen.

Zu meinen Füßen die zur besse-
ren Einfohrt mit dem Wogen
schrög gepflosterte Hofei nfo h rt.

Die beiden Gestelle schrög ouf
dem Wogen nonnte mon ,,Loub-
türen". Sie wurden gebroucht, um
bei schlechien Ernten im Wold
Loub zu holen, um domit die Streu
für dos Vieh zu strecken. Dos Loub
holen nonnte m0n ,,Loob strippe"
(von Rudol{ Dietz gibt es dos
,,Loobstripper-Lied") . Zu meiner
Zelt woren die Loubtüren viel hö-
her und dienten ols Holt beim
Gorbensetzen und Heuloden.
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An der Wond stehen Fohrröder,
domols ohne Rücklicht, Lompe
und Diebstohlsicherung. Die Frou,
die mon im Hintergrund erkennen
konn, ist Frou Anno Schmitt, Ehe-
frou von Nikolous Schmitt, dem
Schu hmocher.

Beim Schuhmocher
Sie wohnten und orbeiteten in dem

Ho us Ecke Kirchgosse-Strockgosse,
welches on den Untertorturm ge-
bout wor. In der Schusterwerkstott
hobe ich ols Bub oft gesessen und
den Gesellen und Lehrbuben zuge-
sehen, wie sie Schuhe sohlten, flick-
ten und nogelten. Dos Sohlenleder
wurde in dem Kübel unter dem nied-
rigen Tisch geweicht, donn ouf ei-
nem dicken Quorzstein geklopft,
domit es dicht wurde und ein wenig
Rundung bekom. Die Leisten fur olle
möglichen Schuhe stonden im Re-

gol on derWond. Mit Glosscherben
wurde dos Leder geschobt und ge-
glöttet, mit dem Knieriemen der
Schuh ouf den Knieen geholten. Die
Fomilie Schmitt, genonnt Nikelose,
hotte 6 Buben.

Dos Elfernhous
In meinem Elternhous wohnten

im Porterre meine Eltern, Johonn
und Anno-Morio Bogner, und wir
funf Kinder.



lm ersten Stock wohnie Anton
Skoch, ein ehemoliger Tscheche
mit Ehefrou und {unf Kindern. lm
zweiten Stock wohnte die Fomilie
Wilhelm Zöller mit 4 Kindern und
im 3. Stock die Fomilie Korl Borgon
mit 4 Kindern. Insgesomt woren
olso l6 Kinder in diesem House
zus0 m men.

Dos Hous Nr. 3 wor die Ho{roite
von Londwirt Wilhelm Nogel. Er

betrieb eine Kleinlondwirtschoft
mi1 einem Kuhgesponn. Dos Hous
steht om olten Schulplotz und wor
früher, ols die Schule noch nicht
gebout w0r und der olte
Leonordsturm noch stond, eine
Brouerei. lm Porterre wohnten
Nogels mit 3 Kindern.

Karl Bogner
und Anni Bach
in der einstigen

Kirchgosse

lm ersten Stock wohnte die Fo-

milie Zopf mit 2 Kindern und im
2. Stock die Fomilie Korl Deusinger
mit 4 Kindern. Alle Höuser und
Scheunen vom Untertorturm bis
zum Schulplotz stehen mit der
Rückseite on und ouf der olten
Slodtmouer.

Der Schulplotz
Als nöchstes kommt der

Schulplotz, er ist gleichzeitig Kirch-
plaIz.Zu diesem Plotz hot mon ols
geborener Comberger einen be-
sonderen Bezug. Mon ist 8 Johre
zur Schule gegongen, donoch hot
mon ols Lehrling 3 Johre die Be-

rufsschule, die cr uch in diesem
Geboude untergebrocht wor, ob-
so lviert.
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Zur Christenlehre ging mon ouch
über diesen Plotz und heute, im 72.
Lebensjohr gehe ich immer noch zur
sonntöglichen Messe über den Plotz.

Die Volksschule wurde mit Holz ous
dem Stodtwold in hohen, runden
gußeisernen Öfen beheizt. 60 Rm

wurden im Frühiohr von den Bou-
ern ongefohren, für dos Schwestern-
hous noch einmol l2 Rm. Dos dou-
erte eine Zeit, bis olle Klofterscheite
gebrocht woren. Für die on-
wohnenden Kinder wor dos eine
herrliche ZeiI, um Höuschen und
Hohlen ous dem llolzzu bouen. Dos
Holz wurde donn geschnitten und
von stödtischen Arbeitern in den
Schulkeller und den dohinter stehen-
den Holzstoll gebrocht.

Die Volksschule
Als Pedellfur die Schule fungier-

te Frou Grof, Kriegerwitwe mit ei-
nem Sohn. ln der Volksschule wor
weiterhin noch der Kindergorten,
die Nohschule der Dernbocher
Schwestern und die Bibliothek un-
tergebrocht. ln der Bibliothek hielt
der Kirchenchor seine Proben ob.

Zwischen Volksschule und Turn-
plotz gehen die Treppchen in fünf
Treppenobsötzen hinunter zur
Limburger Stroße. Dort stond dos
Schwesternhous der Stodt-
schwestem. Sie komen von dem
Orden der Armen Dienstmögde
Jesu Christi ous Dernboch im
Westerwold.

Dos Schweslernhous
Dos Schwesternhous hot von der

Limburger Stroße ous nur einen
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Wir"tschofiseingong. Der Houptein-
gong worvon den Treppchen ous.
Ein Hintereingong und der nöch-
ste Weg zur Kirche fuhrte von der
Kirchgosse über den olten Fried-
hof om Schwesterngrob vorbei,
durch den Klostergorten zum
Hous. lch hobe I 929 in diesem
Gorten und dem ongrenzenden
Turnplotz und Schulgorten gehol-
fen, Konolrohre zu verlegen. Bei
den Ausschochtungen stieß mon
ouf viele Menschenknochen, wos
zeigt, doss hier in aller Zeit vor der
Stodtmouer Begröbnisstötten lo-
gen.

Die Dernbocher Schwestern er-
fullten in Comberg soziole Aufgo-
ben. Eine Oberin und 5 Schwe-
stern woren befosst mit Kronken-
pflege, Nochtwochen bei Kronken
und Sterbenden, Sterbehilfe, Kin-
derbetreuung im Kindergorten,
Nöhschule und Pflege der Kirchen-
gewönder und Altordecken, sowie
dem Hostienbocken. Dozu besorg-
ten sie den eigenen Housholt und
den Gorten. Dos wor ein entbeh-
rungsreiches Leben, von Nöch-
stenliebe und Bescheidenheit ge-
prögt. Der ombulonte Dienst der
Kronkenschwestern fond im Vor-
bou des Eingongs stott. Hier stond
der große Schronk mit Geröt-
schoft, Verbondszeug, Solben,
Tinkturen, Tee, Tropfen und ollem,
wos sonst so gebroucht wurde.
Ehe einer zu einem teuren Doktor
ging, versuchte er es bei den
Schwestern. Meistens konnte von
ihnen geholfen werden. Von den



Nohrungsmitteln, die die Schwe-
stern geschenkt bekomen, goben
sie noch vieles on die Armen in der
Stodt ob. Do wußte buchstöblich
die Rechte nicht, wos die Linke tot.

Der ,,Pippes"
Die Schwester hotte ouch eine

gluckliche Hond bei Hühnern.
Hühner bekomen eine Kronkheit,
die mon den,,Pippes" nonnte.
Dobei überzog eine dicke pelzige
Hout die Zungen der Hühner, die
erkronkt woren. Sie schlenkerten
den Kopf zur Seite, wobei sie ei-
nen Loui ousstießen, der wie ,,Pips-
Pips" klong. Die Schwester klemm-
te sich dos Huhn zwischen die Knie
und zog mit ihrem Küchen-
messerchen die Hout von der Zun-
ge, tot Öl dorouf und dos Huhn
wor wie neu.

Der Schulplotzwar ouch Vorplotz
{ur die koth. Pforrkirche. Domols
wor Pforrer Nikolous Müller Pforr-
herr der Kirchengemeinde. Dos
Morgen-, Mittog- und Abend-
löuten sowie dos Begröbnislöuten
wurde vom Küster ousgeführt.
Wurde mit ollen Glocken gelöuiet,
donn holfen die jungen Burschen
beim Löuten gerne ous. Der
Glockenturm schwonkte dcrbei ein
wenig.

F ron leich no msfest
Am Ende des Gelöutes moch-

te dos Bremsen Spoß, wenn mon
sich om Glockenseil festhielt und
die ousschwingende Glocke ei-
nen hochriß bis zur Decke. Zu

Fronleichn0m wurde mit drei
Ieichten und drei schweren Böl-
lern bei der Kirche und den vier
Altören geschossen. Die Böller
wu rden,, Kotzenköpfe" geno nnt,
worum weiß ich nicht. ln der Pro-
zession wurden neben dem Al-
lerheiligsten, dem Kreuz, den vier
Sebostionsleuchtern, olle Kir-
chen- und Vereinsfohnen mit-
getrogen. Außerdem wurde noch
der Himmel mitgeführt, der von
den vier Mönnern getrogen wur-
de, die zulelzl geheirotet hotten.
An Fohnen wurden mit-

getrogen: Morienverein, Jüng-
lingsverein, Mütterverein, Kir-
chenchor, Musikfohne, Josef-
vereinsfohne, die Bouzunftfohne
und zwei oder vier Kirchen-
fohnen.

ln der Kirche
lm Chorroum der Kirche, rechts

und links vor dem Chorgestühl,
woren die kleinen Bönke für die er-
sten Klossen der Kinder. lm Chor-
gestühl selbst soßen die Lehrerin-
nen und Lehrer. Sie führten gleich-
zeitig Aufsicht uber die Kinder. ln

der einen großen Bonk des Kir-
chenschiffes links vor dem
Kothorinenoltor wor die Bonk der
Schwestern. Dohinier wor die Bonk
der Fomilie Lieber. Diese wor ols
einzige mit einer gepolsterten
Kniebonk ousgestottet. ln der
zweitletzten Bonk ouf dem ersten
Plotz vom Mittelgong ous, wor ou{
der Bonk ein ovoles Emoille-
schildchen mit der Aufschrift
,,Kirchenord ner" o ngebrocht.
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Die Kirchenordnug
Hier wor der Plolz des Herrn Jo-

honn Felde, Kirchenordnung in Per-

son. Auf dem ,,Gebi" (Empore in der
Pforrkirche) sorgte sein Vetter Jokob
Felde für Ordnung und Andocht.
Die Plotzordnung wor ebenfolls mit
Emoilleschildern geregelt. Die Frou-
en gesiedelten dos Kirchenschiff, die
Mönner dos ,,Gebi" oder die Em-
poren. Gepredigt wurde von der
Konzel oder von einem erhöhten
Podest, dos in der Fensternische
zwischen Toufstein und Jose{soltor
stond. Zur Opferung reichte der
Küster den Klingelbeutel. Dies wor
ein roter Somtbeutel oben mit einem
Metollverschluß mit Geldeinwurf-
schlitz und einem Schlößchen ver-
sehen, unten hing ein kleines Glock-
chen dron. Der Beutet wurde on ei-
ner longen Stonge bis in die Holfte
der Bonk gereicht und mochte klin-
gelnd ouf sich oufmerksom. Die
ondere Hölfte der Bonk wurde donn
im Gegenzug obkossiert.

Die Orgel
Die Orgel hotte noch einen Bolg,

mit welchem zum Orgelspiel Luft

erzeugt wurde. Er wurde monuell
betötigt. Zwei Pedole rogten ous
der Wond und dorüber waren 2
Hondgri{fe ongebrocht. Ein Bub
vom ochten Schuliohr hielt sich mit
dem Gesicht zur Wond on den
Hondgriffen fest und Irat im I - 2
Tokt die Pedole. EinZeiger gob ihm
on, wie es mit der Luft im Bolg
stond. Wor Orgelpouse, konnte
sich der Bub ouf ein Bönkchen set-
zen und ousruhen. Die Bolgtreter
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mußten immer im Bilde sein, wos
om Alior geschoh, domit sie recht-
zeitig Luft mochen konnten, weil
der Bolg ouch ein wenig nochgob.
Wenn der Orgonist ober olle Re-

gister zog, donn mußte der Bub
feste, feste treten, domit die Orgel-
pfeifen nicht ous dem letzten Loch
pfiffen.

Housnummer I 'l und I3
Die zwei letzten Höuser ouf der

linken oder ungleichen Seite der
Kirchgosse sind die Höuser Nr. I I
und 13. In Nr. 13, dos Hous steht
mit der Rückseite on und ou{ der
Stodtmouer, wohnten die Fomilien
Velte und Geisler mit fünf Kindern.

Die rechte Kirchgossenseite
Die rechte Kirchgossenseite be-

ginnt mit dem Hous Meurer. Frou

Meurer wor Putzmocherin und
stellte ihre Erzeugnisse im rechten
Schoufenster des Lodens ous. lm
linken woren Schreib- und
Zeichenutensilien, Gebetbücher,
Rosenkrönze und Müizen und
Hüte für Knoben und Mönner ous-
gestellt. Korl Meurerwor Buchbin-
der. ln der Fomilie woren 4 Söhne.

lm Hous Nr. 2 wohnten die Fo-

milie Hollingshousen mit 3 Kin-
dern, die Fomilie des Stodtrechners
A. Wenz mit 2 Kindern und noch
eine Fomilie mit 3 Kindern.

Die Nepomukfigur
In Hous Nr. 4 betrieb der Glo-

ser Hugo Herber mil 3 Söhnen
eine Gloserei und eine kleine



Londwirtschoft. lm Keller dieses
Houses wor die Nepomuk{igur
des Loufbrunnens, der ouf der
Ecke Strockgosse- Ki rchgosse
stond, eingemouert worden.
l8B6 bronnte dos Viertel
Strockgosse Kirchgosse
Pforrgosse ob. Der Brunnen wur-
de dobei in Mitleidenschoft ge-
zogen und wor sowieso wegen
der neuen Wosserleitung, die ;o
ouch benutzt werden sollte, hin-
derlich. Die Steine und die
Nepomukfigur ohne Kopf wur-
den beim Wiederoufbou ols Bou-
moterio I wiederverwendet.

Hous Nr. 6 war der londwirt-
schoftliche Betrieb von Fronz Jo-
sef Wenz. Er hotte zwei Pferde
und vier Kinder.

Denlist W. Grimm
Dos nöchste Hous gehört ei-

gentlich in die Pforrgosse, hot
ober seine schöne Seite zur
Kirchgosse und zum Schulplotz
hin. An dem Hous wor mit gro-
ßer Schrift ou{gemolt ,,Stootlich
geprüfier Dentist Wilhelm
Gri mm". lm House woren fünf
Kinder. Herr Grimm wor noch
Friseur und ouch Fleischbe-
schouer. Die Zohnbohrmoschine
stond hinter der Tür der Rosier-
stube und wor noch ein Modell
mii Pedol und Fußbetrieb. Ein
poor Zongen und Bohrer logen
in einem kleinen Eckschronk.
Dos Wohrzeichen der Boder - der
Teller - hing blonkgeputzt vor der
Tür. Er wurde morgens bei Ar-

beitsbeginn ousgehöngt und
obends wieder hereingeholt. Wil-
helm Grimm wor ouch Posounist
und Hornist bei der Feuerwehr.

Koloniqlworen Meurer
lm Hous Nr. 'l der Pforrgosse,

dos ober mii seiner löngsten Seite
on der Kirchgosse steht, betrieb
Fröulein Elisobeth Meurer einen
kleinen Koloniolworenloden.

Hous Nr. B wor Bennos Hous.
Hier wohnten Weyonds mit ihren
2 Kindern.

ln Nr. l0 wohnte Frou Kretz,
eine liebe Frou, deren Monn, ein
Schuhmocher, {rüh gestorben
wor. Sie hielt zusommen mit den
Stodtschwestern die kirchlichen
Gewönder in Ordnung.

ln Hous Nr. l2 wohnien die
Eheleute Josef Kilion und in Hous
Nr. l4 Frou Guckes.

Gestern und heute
Dos wor die Kirchgosse in mei-

nen jungen Johren. Zöhle ich olle
oufgeführten Kinder zus0mmen,
donn woren es 70 on der Zohl.
Heute noch 6O Jo h ren ist es
noch die olte Gosse, ober vieles
hot sich grundlegend geöndert.

Vom Kindersegen sind noch
zwei Kinder geblieben. Vier
Wohnhöuser sind nicht bewohnt,
funf Scheunen stehen leer und
die Volksschule isi ous- und um-
gezogen in eine neue, große
Sch u le.
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Zeichnung des I 839 errichfefen Brunnens au{ dem Schulplatl



Monfred Kunz

Rund um den Schulplotz

Generotionen von Combergern
nonnten ihn,,Schulplolz". ln den
60er Johren kom der Begriff
,,Kirchplotz" ouf, nochdem 1957
die Volksschule in die neuen Ge-
baude on der Gisbert-Lieber-Stro-
ße umgezogen w0r. Doch in kei-
nem o{fiziellen Stcdtplon von Bod
Comberg hot dieser Plotz einen
Nomen. Er gehört einfoch zur
,,Kirchgosse".

Seit Johrhunderten pulsierl hier
stödtisches Leben. Die Schule und
die Kirche sind Kommunikotions-
zentren der Bürger, wenn ouch dos
Schulgeböude heute onderen
Funktionen zugeführt ist. Bis um
'1820 wurde ein Teil des Schul-
plotzes ols Kirchhof genutzt. Hier-
zu und zum Um{eld der Kirche
berichtet Michoel Trout in diesem
He{t. Er beschreibt dos Umfeld von
Kirche und Schule, wie es die
Comberger in {rüheren Johren
nulzten. Von Menschen, die rund
um den Schulplotz lebten und von
Geböuden, die hier stonden und
noch stehen, wird hier berichtet.

Dominierend prögi den Plotz die
koth. Pforrkirche St. Peter und
Poul, von 1777 bis I 781 erbout,
mit ihrem gotischen Turm von,1580. 

Von Philipp Peter Louerr
wissen wir; doss I612hier ein neu-
es Schulhous errichtet wurde.

'IBOZ wird der Wert der zweistö-
ckigen ,,Kellereischule2" mit 500
Gulden3 bewerfet. l8l7 wird die
Flöche der Schule mit 12,00 m x
6,60 ma ongegeben. Dos wor der
Vorgöngerbou des heutigen Schul-
geböudes, dos im Johre '1820 

im
Stil des landlichen Klossizismus
errichiet wurde. 1 894 erfolgte eine
Erweiterung mit dem südlichen
An bo u.

Neben Kirche und Schule woren
die Brunnen Kommunikotionsorte
in der Stodt. Erstmols wird l55B
hier ein Brunnen der ,,Kirchphol"
oder Kirchphul"5 genonnt. 'l 839
wurde ein neuer Ausloufbrunnen
errichtet, der on der südlichen
Ecke des Schulplotzes neben dem
heutigen Hous Trout, stond. Die
Wosserzuleitung erfolgte über
Holzrohre, die durch die Pforr-
gosse zum Morkplotzbrunnen
fuhrten. Hierwurden die Rohre mit
dem Ü berloufwosser gespeist.

Neben dem Stodtpforrer und
seinen Koplönen versohen ver-
schiedene Benefizore die kirchli-
chen Dienste. Sie hotten eigene
Altöre in der Kirche, die ouf Stif-
tungen wohlhobender Bürger oder
Adliger zurückgingen, die mit ih-
rem Kopitol zum Lebensunterholt
der lnhober beitrugen. Dos Hous
des Benefizors oder Frühmessers
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stond ouf dem heutigen Schulplotz
und rogte noch ein Stuck in die
Kirchgosse.

Dos Hous des Frühmessers
hotte die Größe von 12,00 m x
6,00 m, zwei Siockwerke und wird
lBOT mit einem Wert von 500
Guldeni genonnt. Dos entspricht
wedmößig einem guien bürgerli-
chen Wohnhous in dieser ZeiI.lm
Koioster von I 8l /8 steht die Be-
merkung ,,in 1B2O obgeschrie-
ben". Wohrscheinlich wurde es mit

Schulplolz um I 720
(Reko nstru kfi o n vo n Mi ch oel Tra ut)

42

dem Neubou der Schule obgetro-
gen. Letzter Bewohner des Houses
wor Nicolous Wünschmonn ous
Comberg, der zuvor Benefizior der
Achtuhrmesse wore.

Sudlich grenzt dos Fochwerk-
hous Kirchgosse 3 den Schulplotz
ein. Es ist eine typische Hofroite
zwischen der Stroße und der west-
lichen Stodtmouer. Über der Ein-
gongsiür soll sich lout Lehrer Jo-
sef Nogel folgende I nschrift befu n-
den hoben, die wöhrend der
Fochwerksonierung von Michoel
Trout ouch dorf wieder ongebrocht
wurde:

,,Erbout von Johonn Gotifried
Ponsinboch und seiner Housfrou
l7t6'

I . alfe Pfarrkriche
2. Grundriss der heutigen

Pfarrkriche
3. Frü h m esse rei beho us u ng

mil angrenzendem Sloll
4. Altes Schulhaus von l6l2
5. Leonhords Turm

6. Anwesen Kirchgasse 3
7. Grundriß der alfen Volks-

schule
8. Bru n nen (Ki rchpfu h I ?)

9. Kirchhof
10. Schulhof
I I . Durch die Stadmouer ab-

g elre n nfe r Tei I d es Ki rch h ofes
12. UnferJorlurm
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Durch dend rochronologische
Untersuchungen des Büros Tisie
wurde dos Erbouungsiohr 1 71 6
bestötigt. Der Nome Johonn Gott-
fried Ponsinboch konnte troiz in-
tensiver Suche bisher nicht ermit-
telt werden. Michoel Trout nimmt
on, doss ein Lese- bzw. Über-
trogungsfehler vorliegt. Er unter-
sucht zurzeit, ob Anfong des 18.
Johrhunderts eventuell ein Long-
enboch mit dem Vornomen Jo-
honn Gottfried in dieser ZeiI in

Comberg wohnte.

Es wor schon immer ein stottli-
ches Anwesen, wie ous den Ko-
tosterbüchern hervorgeht. I 807
wird der Wert mit I .500 Guldenro
genonnt, womit es zu den besse-
ren Bürgerhöusern zöhlte.

lm Brondkotoster von lBl / ist

der om 5.12.1763 geborene
Stodtroth und Schöffe Johonn
Adom Schlier ols Eigentümer des
Anwesens eingetrogen. Er wor der
ölteste Sohn des Gerichtsschöffen
und Bürgermeisters Johonn Phi-
lipp Schlier. Johonn Adom Schlier
heirotete om 8.3.'l791 Anno Flü-
gen. lhr Großvoter Edmund
Flügen wor Vicekurotor von
Comberg, kur.trierischer Amtsdie-
ner und er hotte dos Vorschlogs-
recht für den Koplon von Würges.

Johonn Adom Schlier storb om
1 l. 5. lBl B. Sein Schwiegersohn
Wilhelm Meuth, in zweiter Ehe mit
Schliers Tochter Cothorino-Fron-
zisko verheirotet, übernohm IBI9

dos Anwesen. Er wor von Beruf
Sottler. l846 bewohnte die Fomi-
lie Wilhelm Meuth mit vier weite-
ren Fomilien dos Anwesen. lnsge-
somt lebten domols B Mönner, 6
Frouen, 4 Knoben und 6 Möd-
chen in dem dreistöckigen Housrr.

Am 29. November 1852 er-
worb Cospor Holm dos Wohnhous
und den Hof. Der am 17 .l I .I 82.l
geborenen Cospor Holm hotte ein
holbes Johr vorher am 12.7 .1852
Elisobeth Herber geheirotet. Als
Berufsbezeichnung ist bei ihm
,,Bierbrouer; Wirl und kleiner Lond-
wirl" ongegeben.

Anfong des 20. Johrhunderts
wurde dos Anwesen von Wilhelm
Nogel übernommen. Er und sei-
ne Nochkommen woren bis in
die siebziger Johre ols Londwirte
tötig.

1987 erwarb donn die Fomilie
Michoel Trout dos Anwesen und
sonierie es gründlich, wobei ouch
im Hofbereich die Reste der Stodt-
mouer mit dem Wehrgong einbe-
zogen wurden.

Die Geboude ouf der gegenüber
liegenden Stroßenseite, von der
Pforrgosse bis zur Strockgosse
wurden noch I BB6 errichtet. ln
diesem Johr fiel der gesomte Stodt-
teil zwischen der Kirch-, Pforr- und
Strockgosse dem2. großen Stodt-
brond zum Opferr2. Es woren gro-
ße dreistöckige Bürgerhöuser, die
hier stonden.
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So wohnte in einem der obge-
bronnten Höuser (heute im Bereich
vom Hous Koupe) Amtssekretör Jo-
honn Georg Wilhelm Fischer. I 265
kom er noch Comberg und stond
in Diensten von Oberomtmonn Be-
nedikt Morion Schutz von Holz-
housen. ln einem Stroßenveaeich-
nis von I ZBZ wird er ols Eigentü-
mer des obgebronnten Houses ge-
nonnt. I /98 storb er in Combergrs.
I B0/ wird seine Witwe ols Besitze-
rin des dreistöckigen Houses ge-
nonntra. Spöter beoß es der Acht-
uhrmessner Wilhelm Dillmonn, der
von l826 - 1854 Benefizior wor.
Von ihm übernohm Wilhelm Grimm
dos Anwesen. Noch der Feuers-
brunst erboute sich die Fomilie
Grimm on der Ecke Kirch- /P[arr-
gosse ein neues Wohnhous. Zu Be-
ginn des l9 Jhs. lebte hierWilhelm
Grimm, der von Beruf Boder (Fri-

seur), Chirurg und Fleischbeschouer
wor. Von l9l9 bis 1921 war er
Kommondont der Freiwilligen
Feuerwehr.

Dos ölteste bekonnte Fochwerk-
hous von Bod Comberg steht on
dominierender Stelle des Schul-
plotzes, on der gegenüberliegen-
den Stroßenseite der Pforrgosse.
Der zur ZeiI von der Heinz-Stillger-
Stiftung sonierte Boukörper be-
steht ous vier Teilen, die durch Ver-
önderungen im Loufe derJohrhun-
derte zusommenwuchsen. Dos
Houpthous wurde 1477 zur glei-
chen Zeit wie die Vorgöngerkirche
erbout. Es hot ein gotisches Foch-
werk mit Monnfiguren und gebo-

',1 
,111

genen Eckstreben. Dominierend
sind hier die Knoggen, die dos vor-
springende Obergeschoss trogen.
Der sich in der Kirchgosse on-
sch I ießende zweite Ho usteil wu rde
l52B errichtet.

ln der Pforrgosse schließt sich
der Torbogen mit 2 frönkischen
Erkern von I 673 an. Gerhord
Morx wird hier ols Bouherr ge-
nonnt. Gedrehte Söulen, Ronk-
werk, Mosken, Kopitelle und der
Fenstersturz ous einem ontiken
Eierstob umrohmen die Fenster.
Dos rechte Brüstungsbrett zeigt ein
Fobelwesen, holb doppelkopfiger
Vogel, ho lb Blottgeronke. Bolustro-
den mit Quostenschnüren und
Kopitellen verziert sowie ein Eier-
stob rohmen hier die Fenster einr5.

1673, wie der Torbou des
Houpthouses, wurde dos onliegen-
de Hous in der Kirchgosse (ehe-
mols Hous der Fomilie Weyond)
erbout. ln der Mitte des 19 Jhs.
hotte die Fomilie Kossel hier ein
kleines Geschoft. Sie versorgte die
benochborte Schule mit dem nöti-
gen Schulmoteriol. So kouften die
Lehrer hier literweise die Tinte und
die Schulkinder konnten sich mit
den Schiefertofeln, Griffeln und
den onderen Utensilien für den
Unterricht versorgen. 2006 wur-
de dos Geboude in die Sonierung
der drei Boukörper mit einbezogen.

Zu Beginn des I 9. Jhs. wor der
trierische Schultheiß Heinrich Fend
Besitzer des Houses Pforrgosse 1 .

Er wurde mit Gründung des Her-



zogtums Nossou einziger nun nos- Kirchgosse onschließende Teil ous

soJischerOberschultheiß. Bedingt zwei kotostermößig geirennten

durch die Zweiherrschoft hotte Höusern. l846 lebten hier 2 Fa-

Comberg bis zu dieser Zeit ieweils milien mit I5 Azlitgliedernr6. Vom

einen trierischen und einen nossou- Oberschultheiß Fend gingen bei-

dillenburgischen Schultheiß. de Teile on dessen Schwiegersohn
Norbert Honson' Um .l900

Comberg hoite zu dieser Zeit betrieb Jocob Rouch hier ein Ko-

kein eigenäs Rothous. Die Schult- loniol- und Forbengeschöftr7.

heißen fuhrten die Amtsgeschöfte
in ihren Privotwohnungen. Dos Der Leser möge verstehen, doss

heißt, in der Amtszeit von Fend für uns öltere Comberger dieser

(,l802 bis 1832) wor hier dos Er- Plotz wie seit unserer Jugend der

sotzrothous. lB27 wurde ein neu- ,,Schulplotz" ist, wo Generotionen

es Rothous om Morkplotz erboui. von Kindern mit dem ABC onfin-

In derZeitvon Fend bestond dos gen und fur ihr spöteres Leben

Houpthous und der sich in der vorbereitet wurden'

Quellen:
I .Fronz Motyko, Ulrich Longe: Die Comberger Chronik ,,Fosti Combergenses" von
pp Louer, Bäd Comberger Archivschri{-ten Nr. 1 , Hg. Mogistrot der siodt Bod

Comberg, Bod Comberg, 1987, S. 1 1{

2. Die Kellerei umfosste die Gemeinden des Amts Comberg

3. Monfred Kunz: Höuserverzeichnis derAltstodt Comberg, unveröf{. Sommlung

4. Ebd.
5. Hellmuth Gensicke, Vom Mittelolterzur Neuzeit. ln: Comberg /00 Johre

Stodtrechte. Hg. Mogistrot der Stodt Comberg, Comberg I 98l , S. 39ff
6. SIABC )C/-7b-l 25-l Seite 2l 6
7. siehe Anm. 3
B. siehe Anm. 3
9. Heinrich Jokob Müllers: Geschichte von stodt und Amt Comberg. Comberg

I 879, Neuou{loge Schriftfolge Goldener Grund, Comberg 1969,5' B4l+

10. siehe Anm. 3
'l I . siehe Anm. 3
12. Monfred Kunz, Doriwo es so höufig bronnte. ln: Bod Comberg - die Feuer-

wehr I 89B-l 998, Bod Comberg I 998, S.31ff
13. Johonn G. W Fischer, Benädikt M. Schutz v. Holzhousen: Wen Gott lieb hoi

dem gibt er Wohnung und Nohrung im AmtComberg. Schriftfolge Goldener

Grunä Nr.2l, Bod Comberg 1983, S. l07f{
14. siehe Anm. 3
-l5. 

Bod Combergs Fochwerkbouten, ein Rundgong durch die Stodt. Hg. Mogistrot

der Stodt Bod Comberg, Bod Comberg 2006, S. I 5

I 6. siehe Anm. 3
I 7. Alberl Schorn: Comberg in Wort und Bild, Comberg o. J. S' /3
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Norbert Zobel

Gisbert Send -
Essigfobrikont in Bod

und Brunnenbesitzer
Co mberg, Mi nero lwosserhönd ler
in Niedersehers

Doss der Comberger Essigsieder
Gisbert Send (1 852 - 1932) ein
geschöftstüchtiger Mi nero lwosser-
hondler und spöter sogor
Minerolbrunnenbesitzer in Nieder-
selters wor, blieb in der orts-
geschichtlichen Forschung des
Goldenen Grundes bislong unbe-
ochiet, obwoh I Send zwischen
l9l I und 1930 in diesem wirt-
schoftlichen Betötig u ngsfeld uber-
ous erfolgreich wor.

Frogt mo n noch heute noch
dem Seltrisobrunnen in Nieder-
selters, wissen nicht nur die ol-
teren Niederselterser, doss er
sich mitten in Niederselters in der
Brunnenstroße nohe der kotho-
lischen Kirche befond. Doss der
erste Eigentümer der Seltriso-
quelle Gisbert Send hieß,
wussten bei einer Befrogung ol-
lerdings nur wenige.

Bereits 59 Johre olt wor Gis-
bert Send, ols er l9l I ernsthoft
ins Minerolwossergeschöft ein-
stieg, möglicherweise desholb,
weil seine Produkte,,Weinessig
und Weinspril" im Konkurrenz-
kompf mit der chemischen
Großindustrie nicht mehr beste-
hen konntenl.

Send hotte in Erfohrung ge-
brocht, doss dei' Niederselterser
Metzgermeister und Gostwirt zur
Krone Adom Rembser (1872 -
1940) ouf seinem Grundstück in

der Brunnenstroße einen Pump-
brunnen hotte, der minerol-
ho ltiges Wosser förderte.

Rembser ließ mit Sends Hilfe
den Brunnen fossen und lieferte
donoch in Fösser obgefüllt sein
Minerolwosser noch Comberg in
Sends Essigsiederei in der Bohn-
hofstroße, wo Send mit Rembsers
Minerolwosser Limonode her-
stellte.

Doch domit nicht genug, Send
beobsichtigte ouch, Rembsers
Wosser, ein wohlschmeckendes
Minerolwosser, wie er zwischen-
zeitlich herousgefunden hotte,
ouf den Morkt zu bringen2. Es-

sig, Limonode und Minerolwos-
ser so sollte seine Produktpo-
lette oussehen - wollte er einem
breiten Publikum onbieten.

Von Anfong on ließ die Konig-
liche Brunneninspektion in
N iederselters die geschaftl ichen
Aktivitöten der beiden Kleinunter-
nehmer beobochten, koufte so-
gor Floschen mit Wosser ous
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dem Rem bserschen Minero l-
brunnen und ließ sie vom Stoot-
lichen Quellenomt in Bod Ems

o uf Zuso m mensetzu ng u nd bo k-
teriologische Reinheit untersu-
chen.

Schon 1912 war der Com-
berger Essigfobrikont ous der
Kundenrolle in die des Pöchters
des Rembserschen Housbrun-
nens geschlupft und hotte von
Niederselters 0us begonnen,
sein Minerolwosser einer interes-
sierten Kundschoft onzubieten.

Sends Wosser wurde unter dem
Nomen,,Elisobethenquelle" er-
folgreich, weil preiswert, in den
Hondel gebrocht. Seine Etiketten
trugen die Aufschrift'. ,,Eliso-
bethenquel le, N iederselters, To-
fel- und Gesundheitswosser, No-
türliches Minerolwos ser, ZusaIz
von notürlicher Kohlensöure."3

Dr. Boettischers Untersuchun-
gen (Quellenomt Bod Ems) ergo-
ben, doss dos Elisobethen-Wos-
ser dem Koniglich Selters gonz
öhnlich, ober nicht gleich sei und
in seiner Zusommensetzung
mehr dem Oberselterser Wosser
nohe komme.

Sends Minerolwosser ließ sich
ouch im Fronkfurter Roum gut
verkoufen, und somit wurde die
Bod Hom burger Bodeverwo ltung
ouf Sends Tofel- und Gesund-
heitswosser oufmerksom. Do
Send sein Wosser Elisobethen-
quelle nonnte und in Bod Hom-
burg seit I B7O ein Elisobethen-

4B

brunnen existierte, hotte die Bod
Hombu rger Bodeverwo ltu ng
gleich noch Bekonntwerden ge-
gen die Verwendung des No-
mens Elisobethenquelle prote-
stiert und rechtliche Schritte on-
ge ku nd igt.

Send reogierte unverzüglich: Er

nohm seine Produktbezeichnung
vom Morkt und verwendete nun
den Nomen,,Kronenquelle" für
sein Minerolwosser. Bei der
schnellen Umbenennung mog
wohl dos Rembsersche ,,Gost-
hous zur Krone" eine Rolle ge-
spielt hoben.

Sends Wosserobsotz blieb ouf
der Erfolgsspur, wos den oltehr-
würdigen Niederselterser Mine-
rolbrunnen umso mehr herous-
forderte. Dos Stootliche Quellen-
omt in Bod Ems unterstellte eine
Gefohrdung der berühmten
Seltersquelle wegen der Wosser-
entnohme durch Send in 500 m

Entfernung vom Houptbrunnen,
und Brunneninspektor Wilhelm
Becker vermutete eine bokterio-
logische Verunreinigung, weil der
Rembsersche Pumpbrunnen in
der Nöhe des ,,Mist- und Pfuhl-
grobens" liegea. Doch verliefen
die donoch ongestrengten Unter-
suchungen im Sonde.

Eine Flosche Kronenquelle ko-
stete nur 21 Pfennige, wovon 1 1

Pfennige bei Rückgobe der lee-
ren Floschen vergütet wurden.
Es wor eine überous günstige
Preisgestoltung. So erklöre sich,



schrieb dos Quellenomt on die
Regierung in Wiesboden, doss
sich dos Wosser in der Umge-
gend so gut verkou{en losse.

Mit einem Verkouf ollein im
Goldenen Grund gob sich der
clevere Essigfobrikont und
Minerolwosserhöndler Gisbert
Send ledoch nicht zufrieden;
w0ggonweise ging sein Billig-
produkt noch Köln, Mühlheim,
Elberfeld und Wiesboden, re-
cherchierte die Brunnenleitung.
ln Kisten werde es zu Abneh-
mern in Rüdesheim, Hochen-
burg, Altenkirchen und Limburg
gebrocht5.

Die Verkoufsbemühungen von
Gisbert Send wurden l9l2 ein
zweiies Mol durch einen fundo-
mentolen Fehler bei der Produkt-
bezeichnung in Mitleidenschoft
gezogen. Wieder konnte er sei-
ne Etiketten einstompfen,
musste er seine Werbeschreiben
oböndern und !uristische Schrit-
te befürchten. lm Juni 1912ließ
die Brunnenverwoltung in
Obersolzbrunn in Schlesien dem
kleinen Konkurrenten in Nieder-
selters die Produktbezeichnung
,,Kronenquelle" verbieten, weil
die Quelle dort schon longe ols
Kronenquelle bezeichnet werde.
Sends Betrieb siellte doroufhin
kurzzeilig dle Produktion ein.

Trotz dieses Missgriffs gob
Send nicht ouf. Er instoilierte eine
noch größere Kolbenpumpe,

pf legte weiterhin seine geschö{t-
lichen Beziehungen und nonnte
sein Wosser nun,,Oronien-
quelle".

Wer ollerdings gegloubt hötte,
Send sei mit dieser Entwicklung
zufrieden, musste sich eines Bes-
seren belehren lossen. Dos
Minero lwossergeschöft entwik-
kelte sich 1 91 3 pröchtig. Die
Umsotzzohlen stiegen. Gisbert
Send pochtete einen weiteren
Pumpbrunnen, und zwor den ouf
der gegenüberliegenden Seite
der Brunnenstroße im Eigentum
des Peter Schickel be{indlichen
Housbrunnen, der ebenfolls
minerolisiertes Wosser obgob.
Den Pochivertrog mit Adom
Rembser beendete er, ohne doss
die Gründe dofur bekonnt wur-
den. Den Nomen Oronienquelle
übertrug Send ouf Schickels
Pumpbrunnen.

Ende des Johres l9l4 koufte
Send dos Anwesen Koltenegger
in der Brunnenstroße 

.l8, 
dos

neben dem Hous von Peter
Schickel log. Auch ouf dem Ge-
londe von Koltenegger gob es

einen Pumpbrunnen, ous dem
minerolisiertes Wosser entnom-
men werden konnte.

Send beouftrogte den Nieder-
selterser Apotheker und Noh-
rungsmittelchemiker Dr. Poul
Lowoczeck, dos ehemolige
Ko lteneggersche Minero lwosser
grundlich zu untersuchen, denn
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Send wusste zwischenzeitlich, mit
welchen Methoden ihn seine
Konkurrenz von Königlich Selters
bekömp{en würde. Die Ergebnis-
se der Wosseronolysen fielen für
Send ousgesprochen positiv ous
und bestötigten ihn dorin, die
richtige Entscheidung getroffen
zu hoben, ols er dos Anwesen
von Koltenegger somt Hous-
brunnen erworben hotte.

Noch dem Kriegsende (l9l B)

fosste er seine Quelle neu, ließ
eine moderne Abfullonloge in-
stollieren und errichtete eine
Arbeitsholle. Bis Ende 1?20
nonnte Gisberg Send sein Mine-
rolwosser Oronienquelle. Ob
Send befurchtete, doss die seit
I 909 in Brohl om Rhein existie-
rende Oronienquelle ihm eben-
folls den Nomen streitig mochen
wollte, oder ob Send einen No-
men suchte, der deutlicher ouf
den Ursprungsort Niederselters
hinweisen sollte, ist nicht be-
konnt. Gewiss ist, dcss Send es

für ongebrocht hielt, seinem Mi-
nerolwosser einen neuen, ziel-
genoueren, nicht ongreifboren
Nomen zu geben. Und er folgte
dem Rot seines Nochborn, dem
Buchhondler Franz X. Höler, und
nonnte noch I 920 die Oronien-
q uelle ,,Seltrisoq uelle"6.

Schon I 92I verkoufte Send
Minerolwosser ous der Seltriso-
quelle, nochdem er sich den
Nomen hotte hondelsrechtlich si-
chern lossen. Bei den Wirten von

Niederselters fond dos Minerol-
w0sser der Seltrisoquelle einen
onsehnlichen Absoiz, und mit ei-
nem,,Lostwogen" belieferte er
Kunden in Monnheim, Koblenz,
wie die Brunnendirektion I 92l
herousgefunden hotteT.

Zwischen 1921 und 1928 6e-
trieb Gisbert Send erfolgreich
sein Minerolwossergeschöft,
ohne doss Stootsbrunnen und
Quellenomt weitere Versuche
unternohmen, eine Schließung
herbeizuführen. lm Früh1ohr
I 928 beouftrogte Gisbert Send
dos chemische Loborotorium Dr.
W. Lohmonn mit einer weiteren
Wossero no lyse, dessen Ergebnis
Send zuf rieden stellte, denn es ot-
testierte ihm, doss er sein
Wosser weiterhin ols,,ein notür-
liches Minerolwosser" bezeich-
nen durftes.

Die Gründe, wesholb Gisbert
Send I 930 seinen Brunnen-
betrieb on Korl Reusing, einen
entfernten Verwondten, veröu-
ßerte, sind nicht bekonnt. Mög-
licherweise woren es gesundheit-
liche bzw. oltersbedingte Motive,
denn Send wor mittlerweile 78
Johre olt. Sicher ist, doss Sends
Sohn Johonn (1891 bis 1955)
kein Interesse hotte, dos
Mi nero lwossergeschöft fortzu -

führen.

Gisbert Send storb om 14. Fe-
bruor I 932 im Alter von 79 Jah-
ren.
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Korl Reusing führte bis in die
Kriegsjohre den Seltriso-Brun-
nen erfolgreich weitere.

Noch Korl Reusings Tod
1954 leiteten seine Söhne
Hons und Willi Reusin g kurzzei-
tig den Betrieb. Sie verkouften
ihn om l. Juli 1957 an die Sel-
ters Minerolquelle Augusto Vik-
torio in Selters bei Löhnberg.

1974 erworb die Binding
Brouerei in Fronkfurt die Firmo
Selters-Sprudel Augusto Vikto-
rio und somit ouch den

Seltriso-Brunnen in Nieder-
selters, wo in ienen Johren
noch etwo 20 Beschö{tigte,
houpisöchlich fur einige Groß-
obnehmer, wie z. B. die Deut-
sche Lufthonso und die LTU,
Minerolwosser und Limonoden
in kleinen Floschen obfullten.

1975 übernohm die Firmo
Eurobel den kleinen Brunnen-
betrieb mitten in Niederselters.
Die Produktion wurde om 30.
Juni 1991 eingestellt, on-
schließend wurde die Liquido-
tion eingeleitet.

Quellen:
l. Wilhelm Longert, Ulrich Longe (Hrsg.), So lebten die Comberger lB6O bis

l924,Schriltenfolge Goldener Grund, Hell17, Comberg I978, S. 50.
2. Gemeindeorchiv Selters, Akte Schriftverkehr des Stootlichen Quellenomtes
Bod Ems, Schreiben der Fo. Siemens Erben on die Königliche Regierung in

Wiesboden vom 27 . Dezember I 9l I .

3. Ebendo, Schreiben von Dr. Boetticher (Bod Ems) on die Königliche Regie-
rung vom 30. Jon. 19-l2.
4. Ebendo, Schreiben von Brunneninspektor Wilhelm Becker on dos Chemi-
sche Loborotorium Fresenius vom 11 . Mörz 1912.
5. Ebendo, Schreiben von Wilhelm Beckeron Dr. Boettichervom l. Juni
1912

6. Mündlicher Bericht von Hons Reusing, dessen Voter Korl Reusing von
Gisbert Send die Seltrisoquelle 1930 erworb sowie HHStoW 469/14, Nr. l2B,
Niederselterser Minerolbrunnen, Korl Reusing 1939 - 1957.
7. Gemeindeorchiv Selters, Akte Quellenomt, Schreiben der Brunnen-
inspektion on dos Stootliche Quellenomt vom 15. April 1921 .

B. Ebendo, Anolyse von Dr. Lohmonn, Berlin, vom 30. Moi l92B
9. Die Zeit noch Gisbert Send Betriebsverkouf ist ous{ührlich im Monuskript
des Vortroges von Dr. Norbert Zobel ,,Aufstieg und Niedergong der
Seltrisoquelle in Niederselters (1911 -1992) dorgestellt, dersich im
Gemeindeorchiv be{indet.
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Wolter Sobel

Ehrenplolz in der Erbocher Kirche für Grobsteine

Zwei der Grobsteine, über die in
der letzten Ausgobe von ,,Histori-
sches Comberg" berichtet wurde,
hoben in der Pforrkirche in Erboch
einen neuen Plotz gefunden.

Die beiden seit Johrzehnten im
Untergeschoss des Kirchturms
gelogerten denkmo I gesch ützten
Grobsteine konnten ouf Initioti-
ve des Verschönerungsvereins
und des Pfarrverwoltungsrotes
durch Dipl. Restourotor Motthi-
os Steyer restouriert und im hin-
teren Kirchenbereich oufgestellt
werden.

s&.1

Ermöglicht wurde die Restourie-
rung durch die bereitwillige finon-
ziel le U nlerstützu ng von Ortsbeirot
(2.062,- Euro), Dorferneuerung
(1.061,- Euro) und Stodt Bod
Comberg (416,- Euro).

Die endgültige Sicherung der
Grobsteine durch Plotzierung im
hinteren Kirchenschiff findet in der
Bevölkerung großen Zuspruch. Die
lnitiotoren erhoffen sich, doss Ge-
meindemitg lieder und nochfolgen-
de Generotionen die Steine ols
Nochweis zumindest eines Teil der
Geschichte Erbochs oufnehmen.
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Moniko Jung

Stodtführung in Limburg mit dem Historiker-
stommtisch

Am Freitog, B. September,
führte ich die Mitglieder des
H istorikersto m mtisches d u rch
die historische Altstodt Limburgs.
Co."l Stunde Redezeit, verbun-
den mit einem kurzen Bummel
von der Plö1ze durch die
Böhmergosse, donn Richtung
Fohrgosse bis zu m Ziel, dem
Werner-Senger Hous, ermöglich-
ten mir nur eine kurze Zusom-
menfossung der historischen
Entwicklung der Stodt, zumol ich
besonderen Wert ouf Verbin-
dungspunkte zu Comberg bzw.
Comberger Bürgern legte.

91 O gründete der Niederlohn-
gougrof Konrod Kurzbold dos
Stift St. Georg ouf dem Berg der
Lintburg. Dozu schenkte ihm der
letzte Korolinger-König Ludwig
dos Kind den Fronhof zu Brechen
nebst Zubehor. Um Unterholt
und Ausstottung zu sichern, be-
dochte Konrod Kurzbold zusötz-
lich dos Stift mit seinem Eigen-
tum: dem Zehnten des Herren-
hofes zu Comberg, mit der Pforr-
kirche und deren Filiolen (Als-
dorf, Erboch, Oberselters,
Schwickersho usen, Wo lsdorf,
Würges und Domboch) sowie die
Berger Kirche nebst zugehörigen
Dö rfern.

Die Einnohmen 0us dieser
Dototion fielen zu 2/3 on dos
Stift St. Georg und zu l/3 on den
Pforrer der Pforrei Comberg und
stel lten die Houpteinnohmequelle
des Stif res dor.

Obwohl weitere Schenkungen
in den folgenden Johren dem
Stift zugetr0gen wu rden, boten
der Probsi des Stiftes, Johonn von
Molsberg, und der Kononiker
Einolf Muselin ols zustöndiger
Rektor der Comberger Pforrkir-
che I 328 den Moinzer Erbischof
Motthios von Bucheck um die In-
korporotion der Pforrei. Durch
die Inkorporotion fielen die ge-
somten Einnohmen dem Stift
St. Georg zu.

Zudem musste dos Stift einen
Vikor beouftrogen und bezohlen,
der in Comberg für Gottesdienst
und Seelsorge verontwortlich wor.
Diese Regelung sorgte für mon-
cherlei Streit zwischen Kopitel,
Pforrer und Bürgern um die
Höhe der Besoldung bzw. des
Zehnten sowie die mongelhofte
Seelsorge des Pforrers.

Die Streitigkeiten douerten I 50
Johre und fonden ouch Erwöh-
nung in H. Müllers,,Geschichie
von Comberg".
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Mit dem Tode Konrod Kurzbolds
948 storb dos Konrodiner Ge-
schlecht ous und der Lohngou, zu

dem ouch Comberg gehöde, fiel
on die Grofen von Diez.

ln Limburg residierlen die Her-
ren von lsenburg-Limburg. Durch
finonzielle Schwierigkeiten wurde
Limburg zeitweise von 6 Herren
regiert, 6is I 62q die Herrschoft on
Kurtrier fiel, ob I803 on dos Her-
zogtum Nossou und I866 on
Preußen.

Unterholb des Domfelsens log
eine Fur.t durch die Lohn, die seit
dem frühen Mittelolter eine wich-
tige Possoge der großen Hondels-
wege Antwerpen - Köl n - Fro n kfu 11-

Byzanz bzw. Po ris-Koblenz-Fu ldo -

Prog dorstellte. So entwickelte sich
bereits im 10./11. Jhdt. eine
Kaufmonns- und Hondwerker-
siedlung im Schoiten von Burg und
Stift.

l25O sicherte mon die Stodt
durch eine Stodtmouer, 9 m hoch,
I ,65 m breil mit einem gedeckten
Wehrgong und l0 Türmen und
einer Lönge von c0. 980 m. An der
Plötze siond der Turm mit dem
Diezer Tor, der 1872 abgelrogen
wurde. Die Moße der Türme in der
Flöche betrugen 9 x l0 m, sie
woren l6 m hoch, versehen mit
einem 6 m hohen Zeltdoch und
einem Torbogen von 4 x 4 m. Heu-
ie stehen noch Reste des Kotzen-
turms on der Lohn und der öuße-
re Brückenturm.

56

Vor der Stodtmouer log der Wos-
serqroben. Er wor ca. l2 m breit
und 3 m tie{. Do dos Gelande eine
Höhendifferenz von co. I m ouf-
wies, unterteilte mon den Wosser-
groben durch Wolle in einzelne
Stoubecken, um einen möglichst
gleichmößigen Wosserstond zu
erholten. Befullt wurde der Wosser-
groben durch den oufgestouten
Kosselboch (Busche Weiher) und
den Rohrboch.

Do die Furt durch die Lohn
durch Hochwosser und Eis den
Hondelsweg behinderte, boute
m0n um I lB0 eine Holzbrücke
ca. 7 5 m oberholb der Furt.l 3l 5
begonn mon mit dem Bou einer
Steinbrücke mit einem inneren und
öußeren Brückenturm.

135/ verlieh Koiser Korl lV.
(Goldene Bulle) der Stodt dos
Recht, Brückenzoll zu erheben. Er
verpflichtete iedoch die Bürger,
die Einnohm en zur Unierholtung
der Brücke und den Stroßenbou
innerholb der Stodt zu verwen-
den. Bis I 905 wurde in Limburg
Brückenzoll erhoben.

Zum Schutz der Stodt und der
Bürger ernonnte mon 135/ den
Ro u briiter Friedrich von Hottstein
vom Hof Eichelboch bei
Comberg zum Stodthouptmonn.
Heute ziert sein Denkmol die
Plötze und zeigt ihn, wie er von
dem Chronisten und Stodtschrei-
ber Tilemon Elhen von Wolf-
hogen beschrieben wird:



,,Friedrich war groß und so sfark,
dass er ein Ohm Weines aufhob
und aus dem Spundloch frank."

1363 ouf den Montog zu
Pfingsten wurde der Houptmonn
der Stodt on der Greifenpforte
erschlogen. Dies toten die
Rei{fenberger, die zu der Zeit
Feinde der Stodt Limburg woren.
Die Herren und die Stodt zu Lim-
burg verloren ihn sehr ungern,
do er ihnen nützlich und dienlich
w0r. Er hotte Polizeigewolt
(Hondschellen) und steckte mon-
chen Longfinger in den Sock (Ho-
sentosche). Die Söulenheilige on
seiner Seite lösst sich durch sein
Rittergehobe nicht beeindrucken,
hot sie doch die Weisheit in Ge-
stolt einer Eule on ihrer Seite.

Der gesomte Altstodtbereich
steht heute unter Denkmol-
schutz. ln Deutschlond gibt es

2l Höuser die vor l3O0 erbout
wurden, 6 dovon in Limburg.

Es entstonden nicht nur Höu-
ser in Fochwerk, sondern ouch
in Mischbouweise, wobei die Au-
ßenwönde ous Stein und die
Giebelseiten bzw. Fossodenseite
ein Fochwerk erhielt. Fochwerk-
höuser boute m0n zunöchst
noch der Stönderbouweise, ouf
der Grundschwelle stonden
Eckstönder, die über olle Ge-
schosse bis zum Deckenriegel
reichten. Zur waagerechten Aus-
steifung wurden die Felder zwi-
schen den Stöndern ousgeriegelt.
Zur horizontolen Aussteifung
wurde die Schwertung verwen-
det, von oußen oufgeblottete
llölzer, die über ein oder mehre-
re Geschosse reichten.

Stobiler erwies sich die
Röhmbouweise, bei der iedes
Stockwerk einen eigenen Roh-
men erhielt. ZusöIzlich bot sich
die Moglichkeit über dem ersten
Stockwerk eine ouskrogende
Bolkenloge oufzulegen und ein
weiteres konstruktiv unobhöngi-
ges Geschoss zu errichien. Auch
hierbei erhielt die Konstruktion
durch Ein{ügen von Streben Sto-
bilnör.

Ging es den Zimmermeistern
zunöchsi dorum, effektive und
holtbore Konslruktionen zu zim-
mern und oufzurichten, so wur-
den ob dem 14. Jhdt. in die Kon-
struktion ouch schmückende
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Elemente eingefügt. Schmuck-
motive wie Andreoskreuz, Rou-
ten, Feuerböcke, Burenkreuz
und Monnform, ouch in verschie-
denen Kombinotionen, verönder-
ten dos Fochwerkbild. Schmuck-
hölzer mit geschnitzten oder ge-
molten Symbolen oder Fobeln
wurden in erster Linie ouf der
Stroßenfossode o ngeordnet. Die
Ornomente sind Heils-, Wunsch-,
Fruchtborkeits- oder Abwehr-
zeichen und sollten Hous und
Bewohner vor Unheil bewohren.
Gloubte mon doch, im Unheil
eine wohlbedochte Hondlung
der Möchte des Bösen zu sehen
wie z.B. Brond, Blitz und Kronk-
heit.

Die Menschen des Mittelolters
w0ren so in Glouben und Aber-
glouben eingebunden, doss olle
Lebensbereiche unter religiösen
Gesichtspun kten betrochtet wu r-
den. lm Christentum wurde zu-
dem eine intensive Symbol-
sproche entwickelt, nicht nur ols
Erkennungsmerkmol sondern
ouch um in Zeiten des Anolpho-
betentums Chorokter, Lebens-
und Todesumstönde der Evonge-
listen, Apostel und Heiligen sym-
bolisch do rzustellen.

Am Erker des Weinhouses
Schulte wird ouf zwei Bügenl
Jonos dorgestellt, wie er vom
Wolfisch gefressen und wieder
ousgespuckt wird. Hier wird
deutlich gemocht, doss mon vor
Gott nicht fliehen konn.

5B

Ein weiteres Bespiel für die re-
ligiose Symbolik sind die Nomen
von Gostsiöiten und Wirtshöu-
sern: Zum Adler, verweist ouf den
Evongelisten Johonnes , Zum lö-
wen ouf Morkus, Zum Ochsen
ouf Lukos, Zur Rose oder Zum
Weißen Schwon verweisen ouf
die Jungfrou Morio.

ln der Böhmergosse 6 treffen
wir ouf dos Hous von Johonn
Wilhelm Longenboch, dem
Schultheiß von Comberg. Die ln-
schrift om Erker besogt, doss
J.W. Longenboch und seine Frou
Anno Morio Kolckofen mit Got-
tes Hilfe dieses Hous I 670 er-
bouten. Joh. Wilh. Longenboch
fallte 

.l659 
zusommen mit dem

nossouischen Schultheiß von
Comberg Anton Lounhordt dos
Urteil uber die Hexe Ordeneck.
Anno Morio Kolckofen wor die
Tochter des Limburger Schult-
heiß' und Wirtes ,,L'Jr Krone" in
der Solzgosse 8. Offensichtlich
w0r es möglich, Schultheiß in
Comberg und Housbesitzer und
Fomilienvoter in Limburg zu sein.
Auch die Töchter der Fomilie
Longenboch wöhlten geochtete
Bürger ols Ehegotten. Johonno
Elisobeth heirotete den Schult-
heiß von Hodomor, Johonn Fi-
scher. Anno Cothorino vermöhl-
te sich mit Johonn Wenzel,
Kelle12 der Fomilie Klüppel von
Elkershousen. l6B4 wurde er
Keller von Comberg, 1689 trie-
rischer Schultheiß und 1701
Oberschultheiß von Comberg.



Anno Dorotheo heirotete Georg
Wolfgong Altgeld den Gerichts-
sch reiber von Lindenholzhousen,
der ob 1679 als Stodtschreiber
von Limburg genonnt wird.

Nun lenken wir unserer Schrit-
te vorbei om Steinernen Hous
und dem historischen Rothous
Richtung Fohrgosse. lm Hous
Fohrgosse 6 wohnte eine weite-
re Tochter der Fomilie Longen-
boch. Die Stroßenfossode ist mit
einem frönkischen Fenstererker
versehen. Die Brüstungsfelder
sind mit den Woppen von Anno
Morio Longenboch und Johonn
Moritz Trippler versehen. J.M.
Trippler wor Stodtgerichts-
schreiber und seit 1667 Bürger-
meister von Limburg. In dieser
Funktion schloss er mit den
Fronziskonernmönchen den
Schulverirog und vetral I672
die Interessen der Stodt ouf dem
Londtog in Koblenz.

I 6B I berief der Amtmonn Frei-
herr von Hohenf eld den ku r-
trierischen Schultheiß Johonn
Opper, Georg Wolfgong Altgeld,
seinen Schwoger Johonn Moritz
Trippler sowie den Rotsherrn Jo-
honn Wilhelm Wenzel ols Rich-
ter in dem Rechtsstreit um die
Abtei St. Mothios.

Abschluss unserer Exkursion
wor dos Werner-Senger-Hous,
benonnt noch dem wohlhoben-
den Limburger Bürger, der l35B
sein Vermögen der Stodt ver-

mochie mit der Aufloge Kronke,
Sieche und Pilger zu versorgen.
Diese Schenkung w0r der
Grundstock einer Stiftung, die
noch heute ols Bürgerhospitol-
fond von der Stodt verwoltet wird.

Dos Geböude wurde 1250
erstmols errichtet, fiel iedoch
dem großen Stodtbrond von
1289 zum Opfer. Erholten blieb
der Kreuzg rotgewölbe-Keller, der
von den fronzösischen Werbern
für Nopoleons Truppen genutzt
wurde. I802 wollte sich der Röu-
ber Schinderhonnes unter die
Truppen Nopoleons mischen. Er

wurde erkonnt und hier inhof-
tiert.

Erbout wurde dos Geböude in
Mischbouweise mit Fochwerk zur
Stroßenseite, die zudem mit ei-
ner Gronit-Quoderbemolung
mit Schlogschotien versehen ist
und den Anschein erweckt, dos
Fochwerk sei nur oufgemolt. Er-

bouer ist die Höndlerfomilie
Weiss, die ihre Hondels-
niederlossung im Hous Limburg
ouf dem Römer in Fronkfurt er-
richtete.

Auf der Gortenterrosse des
Werner-Senger- Ho uses besch los-
sen wir unseren Rundgong durch
Lim bu rg.

Wer nun neugierig ist ouf wei-
tere Detoils der Geschichte von
Limburg, dem empfehle ich die
Chronik des Tilemonn Elhen von
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Wolfhogen ,, Fosti Limburgensis",
E. Stille,,Limburg on der Lohn
und seine Geschichte", Ludwig
Corden,, Lim bu rger Geschichte"
und Johonn Georg Fuchs,,,Lim-
burger Potriziot l50O I800".

L Die Büge (Strebe) isl eine Fachwerk-
holz, das verblaftet oder eingezapf zur
Verbindung von waagrechlen und lot-
rechfen Hölzern dienf und ols Winkel-
versleifung die Trag{ahigkeil der Holz-
konslrukfion versfarkt. ln unserer Regi-
on wird die Büge oder der Bug off als

Kopfband bezeichnef. Fallt das Kopf-
band den gesamlen Winkel, so wird es

Knagge genonnf. Mit Bügen werden
auch o{f Erker abgefangen bzw. abge-
sfülzl.

2. Der Keller oder ctuch Kellner war
ein kuftrierischer Beamler, er sfand in
der Reihenfolge hint'er dem Amt'mann
und Schultheißen. Der Aufgabenbe-
reich um{assfe die Erhebung und Ab-
rechnung aller zum Amf gehörenden
la n deshe rrl i che n E i n kü nfle. Weifer wa r
ein Kellner für die bauliche Unterhal-
fung der im bischöflichen Besifz stehen-
de Ba u I i ch ke iten zu sla nd i g

fotostudio marlies
Am Marl<tplatz I Bad Camberg I Tet. (o6+ld7oq
www.fotostud io -ma rlies. de
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